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Im Nordatlantik 51000 BRT versenkt
Vuchtiger Schlag der deutschen Luftwaffe gegen Cardiff - Schwere Zerstörungen

in kriegswichtigen Anlagen - Wichtige Einzelziele in London angegriffen
Ans dem Führerhauptquartier , 18 . Mai
Das Oberkommando der Wehrmacht

libt bekannt : Am Kubanbrficken -
k e p f Warden bei erfolgreichen
Kämpfen wieder zahlreiche Gefangene
gemacht . An der übrigen Ostfront
herrschte gestern nur geringe örtliche
Kampftätigkeit . Die Luftwaffe bombar¬
dierte mit sichtbarem Erfolg kriegs¬
wichtige Anlagen in Leningrad .

Tagesluftangriffe des Feindes auf
einige Orte in den besetzten Westgebie¬
ten verursachten unter der Bevölke¬
rung hohe Verluste , vor allem in der
Stadt Bordeaux . Hierbei wurden in
Luftkämpfen und durch Flakabwehr 17
vorwiegend mehrmotorige feindliche
Flugzeuge vernichtet . Bei Abwehr bri¬
tischer Luftangriffe auf deutsche Ge¬
leitzüge und über den Niederlanden

. schössen Sicherungsfahrzeuge vier und
Flakartillerie der Kriegsmarine sechs
feindliche Flugzeuge ab . Ueber dem
Atlantik vernichteten deutsche
Kampfflugzeuge zwei britische Bomber ,
darunter ein Großflugboot . Vier eigene
Jäger gingen verloren . Einzelne bri¬
tische Flugzeuge , von denen eins ab¬
geschossen wurde , flogen in der letzten
Nacht in das westliche und süd¬
liche Reichsgebiet ein .

Die Luftwaffe setzte die Bekämpfung
wichtiger Einzelziele im Raum von
London auch in der Nacht zum
18 . Mai mehrere Stunden hindurch fort
und griff mit einem starken Verband
schwerer Kampfflugzeuge den wichti¬
gen Versorgungshafen Cardiff am
Bristolkanal an.

Unterseeboote versenkten bei Einzel¬
jagd imNordatlantik8 Schiffe mit
51000 BRT, darunter ein 12 000 BRT
großes Kühlschiff , das voll mit Fleisch
für England beladen war . Außerdem
schössen sie drei angreifende mehrmo¬
torige Bomber ab.

•
Ein starker Verband schwerer deut¬

scher Kampfflugzeuge griff in der Nacht
zum 18 . Mai bei wolkenlosem Himmel
und hellem Mondlicht mehrere Rü¬
stungswerke und die Dockanlagen des
südwestenglischen Hafens Cardiff
an . Kurz vor drei Uhr morgens begann
der konzentrierte Angriff , der nur et¬
wa eine halbe Stunde dauerte , aber

schwere Zerstörungen in den kriegs¬
wichtigen Anlagen hervorrief . Die deut¬
schen Kampfstaffeln erschienen in mitt¬
lerer Höhe über der Stadt , deren geome¬
trisch angeordnetes Straßenbild die
Orientierung begünstigte , und warfen im
Gleit - und Horizontalflug Bomben schwe¬
ren Kalibers ab . Vergeblich versuchte der
Feind , mit Flakabwehr und Nachtjägern

den Angriff zu verhindern . Unsere Voll¬
treffer verursachten in einem Zentral¬
werk der britischen Eisen - und Stahl¬
industrie eine Reihe von Explosionen
sowie wirksame Zerstörungen in den
Hafen - und Dockanlagen . Die deutschen
Besatzungen beobachteten bei ihrem
Abflug zwanzig Großbrände und zahl¬
reiche mittlere Brände im Zielgebiet

Amerikanischer Rausch des Raffens in Tunesien
Schreckensherrschaft des „Residenten " Mäste — Weitere Todesurteile

Rom , 19 . Mai
In allen Schichten der tunesischen

Bevölkerung herrscht größte Erbitte¬
rung über die Absetzung und Depor¬
tation desBey von Tunis , des Sou¬
veräns und geistigen Oberhauptes des
tunesischen Volkes , wie »Messagero «
aus Tunis erfährt . Das Kriegsgericht
hat weitere Todesurteile ge¬
fällt . Unter den Verurteilten befindet
sich auch der Kabinettschef Admiral
Esteva und der Leiter des Propaganda¬
amtes .

Aus den Gefängnissen werden die ge¬
wöhnlichen Verbrecher , meist Juden ,
entlassen . Die an den Türen öffentlicher
Lokale angebrachten Schilder »Für Ju¬
den Eintritt verboten « sind verschwun¬
den , doch weigern sich die Gaststätten
und Rasthäuser auch weiterhin , Juden
Eintritt zu gewähren . Ein französisches
jüdisches Wochenblatt hat sein Erschei¬
nen wieder aufgenommen .

Auf den Spuren der britisch -ameri¬
kanischen Soldaten ist in Tunesien das
Regime der Gewalt und der Not einge¬
zogen . Dem Blutrausch der
gaullisten und Juden , die tagelang
in geradezu hysterischem Haß Jagd
auf Araber und italienische Soldaten
machten , den Standgerichten , die wehr¬
lose arabische Patrioten niederknallen
ließen , den jüdischen Denunzianten , die
Proskriptionslisten zur Erwerbung der
Güter aufstellten , deren Besitz ihnen in
die Augen stach , ist jetzt die sogenannte
legale Phase der Besitzergreifung Tune¬
siens durch die Amerikaner gefolgt . Sie
äußerte sich in einem Drang nach Be¬
reicherung bei den amerikanischen
Militärintendanturen , USA.-Spekulan¬
ten , Wallstreet -Agenten , der in seiner
Mentalität des Raffens nur dem kali¬
fornischen Goldrausch zu vergleichen
ist . Es geht darum , die tunesische Be¬
völkerung systematisch von allem zu

Auch über Rom getarnte Sprengkörper abgeworfen
Sprengstoff -Lippenstifte und Puderdosen gegen Frauen und Kinder

Rom , 19 . Mai
Die feindlichen Flugzeuge , die in der

Nacht zum Montag Rom überflogen ,
warfen Sprengkörper ab , die als Blei¬
stifte , Lippenstifte , Puderdosen , Damen¬
handtaschen und andere Gebrauchs¬
gegenstände getarnt waren , Solche
Sprengkörper wurden in öffentlichen An¬
lagen , auf Dachterrassen , in Höfen und
Privatgärten von Spezialabteilungen der
Luftschutzorganisation eingesammelt ,
wobei die Bevölkerung durch Benach¬
richtigung der zuständigen Stellen be¬
reitwillig mitwirkte .

Der diplomatische Mitarbeiter der
„Stefani " schreibt dazu : Diese von den
anglo -amerikanischen Fliegern auf die
ewige Stadt abgeworfenen , in den ver¬
schiedensten Formen getarnten Spreng¬
körper , zeigten den Geist abgrundtiefer
Barbarei der Luftpiraten . Bei der römi -
sdien Bevölkerung habe diese verbreche¬
rische Einstellung tiefe Empörung und
Abscheu hervorgerufen . Die Anglo -Ame -
rikaner , die sich nicht damit begnügten ,
die Hungerblockade zu erfinden , als
erste Nachtbombardierungen und einen
wahllosen Bombenwurf vorzunehmen
oder Personenzüge zu beschießen , seien
zu neuen Schandtaten übergegangen , zu
hinterlistigen Mordanschlägen auf
Frauen und Kinder . Diese neuen , verab -
scheuungswürdigen Greuel seien das Zei-
dien , mit dem sie der Welt den Beginn
jenes neuen „amerikanischen Jahrhun¬
derts " ankündigten , an dessen Verwirk¬
lichung sie glaubten . Die Völker Euro -
Pas , denen eine derartige Verworfenheit
als etwas Unglaubliches erscheint , seien
daran , alle ihre Begriffe über Nordame¬

rika gründlich zu ändern . Allmählich be¬
greife man , wie die Ermordung des klei¬
nen Lindbergh , die Lynchjustiz ,

'das
Gangstertum , kurz alle jene Erscheinun¬
gen möglich seien , die für die USA . et¬
was Selbstverständliches bildeten , wäh¬
rend sie in Europa weder denkbar noch
durchführbar wären .

»befreien « , was dem USA.-Kapital oder
den einzelnen Yankees nützlich Und
wert erscheint .

Der von Washington eingesetzte
,,Resident " Mäste übertrifft mit seinen
Todesurteilen seinen in der mohamme¬
danischen Bevölkerung Nordafrikas an¬
rüchigen Ruf . Um die Situation nicht
in ein Chaos ausarten zu lassen , sah
sich da,s nordamerikanische Ober¬
kommando in Nordafrika gezwungen ,
in einer Erklärung darauf hinzuweisen ,
daß , wenn die Mißstände andauerten ,
schwere ' Rückwirkungen auf die Ver¬
sorgungslage der USA . unvermeidlich
seien . Angesichts der Tonnagenot stellt
die Anlieferung der erforderlichen Le¬
bensmittel nach Afrika schon jetzt ein
überaus schweres Problem dar , das
durch Tunesien noch verschärft wird .
Gegenwärtig besteht nicht die Aussicht ,
mehr als 1/10 dessen zu liefern , was
die Zivilbevölkerung benötigt

Eine Einheit unseres rumänischen V erbündeten , die in der neuen Linie
im Kampfraum Noworossijsk wiederum ihren Kampfabschnitt übernom¬
men hat . PK .-Aufn . : Langl (HH.)

Neue Kriegsphase im Pazifik
Von Kapitän z . See Mohr - Kitzeberg

Das gewaltige Kriegsgeschehen Im
europäischen Kriegsgebiet , auf den
Landfronten im Osten und in Nord¬
afrika , die Schlacht im Atlantik und
Mittelmeer verführen dazu , die Ereig¬
nisse auf den Kriegsschauplätzen im
Pazifik zu übersehen , zumal große und
in die Augen fallende Kampfhandlun¬
gen dort seltener geworden sind . Und
doch empfinden die Gegner die Lasten ,
die ihnen der pazifische Krieg materiell
und personell , mittelbar und unmittel¬
bar auferlegt , als schwere Behinderung

Gefährliche Minierarbeit des „Auslands " in Portugal
„Diario da Manha " warnt vor Umtrieben gegen die Sicherheit Portugals

Lissabon , 19 . Mai
Auf die staatsfeindlichen Umtriebe

gewisser Kreise der portugiesischen Be¬
völkerung und namentlich des Geistes¬
lebens macht der offiziöse „Diario da
Manha " in seinem Leitartikel aufmerk¬
sam . Es handele sich um eine einheit¬
lich gelenkte Bewegung gegen
die bestehende Ordnung , so
meint das Blatt . „Wir wollen noch nicht
sagen , von welcher Seite aus und von
wem die Bewegung geleitet wird , deren
Erfolg nur der leugnen kann , der ab¬
sichtlich die Augen schließt ."

Diese ungewohnte Zurückhaltung des
Blattes , das im allgemeinen die An¬
sicht der Regierung wiedergibt , ist nur
durch außenpolitische Beden¬
ke n zu erklären . In der verschleierten
Form aber wird das Blatt nicht müde ,
das portugiesische Volk zu ermahnen ,
die Augen offen zu halten . „ Niemand
sagt , daß unsere Feinde nicht geschickt
sind . Sie wenden die gleiche Taktik an
wie seinerzeit wir , nur mit dem Unter¬
schied , daß sie zerstören wollen , was
wir aufgebaut haben . Durch ihre Ver¬
mittlung breitet sich das Aus¬
land in Portugal aus , um die
Stärke , die Sicherheit und die Vater¬
landsliebe der Portugiesen zu zer¬
stören ."

Ein Kommentar zu diesen Ausführun¬
gen der halbamtlichen portugiesischen
Zeitung ist überflüssig , ist doch genug¬
sam bekannt , welche Teile des Aus¬
landes ein Interesse daran haben , die
bestehende Ordnung in Portugal zu ver
nichten .

Arica neue Provinz in Chile
Demonstration gegen Bolivien

Buenos Aires , 19 . Mai
Nach einem Sonderkabel für die

Morgenzeitung „Nacion " aus Santiego
beabsichtigt die chilenische Regierung
die Schaffung einer neuen Provinz
Arica . Als Hauptstadt ist die gleich¬
namige Hafenstadt vorgesehen . Der
entsprechende Gesetzentwurf wird
demnächst dem Kongreß zugeleitet .

Arica ist der nördlichste Regierungs¬
bezirk der Provinz Tarapaca und liegt
an der peruanisch -bolivischen Grenze .
Mit der Erhebung zur Provinz gerade
in diesem Augenblick will die chileni¬
sche Regierung zweifellos erneut be¬
tonen , daß sie die von dem boliviani¬
schen Staatspräsidenten Peneranda in
Neuyork aufgestellte Forderung auf
diesen Hafen ablehnt

Juden die Urheber des Anschlags auf die Talsperren
Bezeichnender Kommentar Reuters — Ein emigrierter Berliner Jude gab die Anregung

Berlin , 19 . Mai
In der Nacht zum 17 . Mai wurden be¬

kanntlich , wie im OKW .-Bericht gemel¬
det , durch britischen Bombenwurf zwei
Talsperren beschädigt , wobei durch den
eintretenden Wassersturz schwere Ver¬
luste unter der Zivilbevölkerung hervor¬
gerufen wurden .

Auf diesen verbrecherischen Terror¬
anschlag fällt ein außerordentlich be¬
zeichnendes Licht durch eine Meldung
des britischen Reuterdienstes , dessen
früherer Berliner Korrespondent Bettany
darüber zu melden weiß : Ein bekann¬
ter jüdischer Spezialist aus Berlin , der
jetzt in London seine Praxis ausübt ,
stellte vor einiger Zeit an mich die
Frage , warum die RAF . die Talsperren
in Deutschland noch nicht bombardiert
habe . Sein Bericht veranlaßte mich ,
einen Brief an das Luftfahrtministerium
zu richten , in dem ich seine Information
weitergab . Ich erhielt eine Antwort , in
der man mir für diesen Vorschlag des
jüdischen Spezialisten , dessen Name

nicht bekanntgegeben werden könne ,
dankte und mir versicherte , man würde
ihn auf das sorgfältigste überprüfen .

Diese Meldung läßt keinen Zweifel
darüber , daß es sich bei diesem An¬
schlag auf die Talsperren um ein von
Juden inspiriertes Verbrechen handelt .

Das Schuldkonto des Judentums in
diesem von ihm heraufbeschworenen
Kriege wächst immer höher an . Wie
alle anderen , wird auch dieses neueste
jüdische Verbrechen seine gerechte
Sühne finden und auf seine Urheber
zurückfallen .

Krieg den deutschen Kindern!
Lissabon , 19 . Mai

Die Gemeinheit der nordamerikani¬
schen und englischen Kriegführung
kennt offenbar ebensowenig Grenzen
wie der Zynismus , mit dem sie offen
proklamiert wird . Ein bezeichnendes
Beispiel hierfür sind die Erklärungen

des amerikanischen Sondergesandten in
Syrien , Wandsworth , die er dieser Tage
auf einer Pressekonferenz abgab . Er
wurde nach dem Zweck der britisch¬
amerikanischen Luftangriffe auf deut¬
sche Städte befragt , da dadurch die
deutsche Zivilbevölkerung viel mehr
leide , als die deutsche Wehrmacht und
die deutsche Rüstungsindustrie ,

Wandsworth erklärte , die deutschen
Soldaten seien letzten , Endes „weniger
gefährlich " für England und die USA .
als die deutsche Jugend , die völlig von
Ausbreitungs - und Herrschaftsgedan -
ken erfüllt sei . Deshalb müsse man die
deutschen Städte verwüsten , um auf
diese Art und Weise Deutschland eines
Tages zur Kapitulation zu zwingen . So¬
weit die Erklärungen von Wandsworth .
Man weiß also in den USA ., welch
scharfes Instrument die deutsche Wehr¬
macht ist . Deshalb sucht man den Krieg
ins Hinterland zu tragen unji die Zivil¬
bevölkerung zu zermürben und prokla¬
miert offen , Krieg den deutschen Kin¬
der jU

ihrer gesamten Planungen in Europa .
Wie stark man außerdem in den vom
Mutterland nicht durch riesige Entfer¬
nungen , sondern auch ' durch den
Sperriegel , den die Japaner auf den
Sundainseln errichtet haben , abge¬
trennten Dominien Australien und
Neuseeland die Bedrohung durch die
Japaner fühlt , geht aus den Aeußerun -
gen australischer Generale und Staats¬
männer hervor , dj» vor einer neuen
japanischen Offensive gegen Australien
warnen . Der amerikanische Marine¬
minister Knox hat diese Gefahr aller¬
dings mit einer leichten Handbewe¬
gung abgetan , ohne dafür andere
Gründe anzuführen , als seinen unver¬
wüstlichen Optimismus .

Wie dem auch sein möge , die Ge¬
samtlage im pazifischen Räume kann
den Gegnern kaum die Zuversicht ein¬
flößen , mit der ein Mann wie Knox
sie ansieht , denn bei einer nüchternen
Betrachtungsweise stellt sich die heu¬
tige Lage auf dem ostasiatischen
Kriegsschauplatz wesentlich anders
dar . Schon um die Mitte 1942 hatte
unser japanischer Verbündeter terri¬
torial und wirtschaftlich alles erreicht ,
was ihm nötig erschien . England und
die Vereinigten Staaten waren von
ihren wichtigsten und zum größten
Teil unersetzlichen Rohstoffgebieten

„Wieder hat sich unsere deutsche
Infanterie als die unvergleichliche
Meisterin erwiesen. Ihre Tapferkeit ,
ihr Mut und ihr Können sind wohl
oft angestrebt , doch nie erreicht
worden .

"
(Der Führer am 19. September 1939 in Damig )

abgeschnitten — es seien! hier nur
Kautschuk und Zinn genannt — in
Burma waren die Japaner unmittelbar
an Indien herangerückt , der empfind¬
lichsten Stelle des britischen Welt¬
reiches , und im Südwest - und Nord¬
pazifik legten die Japaner feindliche
Kräfte fest , die den Gegnern an an¬
deren Stellen ihres global geführten
Krieges fehlten . Man ist zu der An¬
nahme berechtigt , daß fast die gesamte
amerikanische Schlachtschifflotte im
Pazifik und etwa die Hälfte ' der briti¬
schen im Indischen Ozean durch den
japanischen Krieg gebunden sind , wenn
auch der Wert der letzteren als fleet
in being mit einer Fernwirkung auf
den Südwestpazifik zweifelhaft ist .

Auf der anderen Seite muß zuge¬
geben werden , daß die von unserem
japanischen Verbündeten gewonnenen
ausgedehnten Stellungen strategisch
nicht voll gesichert waren . Hawai , das
Zentrum der amerikanischen Seemacht
im Pazifik , war nur teilweise als un¬
mittelbare Bedrohung der japanischen *
Heimatinseln isoliert , einesteils durch
die Ausschaltung der in den asiati¬
schen Raum hineinragenden Sprung¬bretter für Bomber - und Jagdflugzeugeund andererseits durch Hineintreiben
eines Keiles in die westliche Inselketteder Aleuten , zu dessen Bereinigungdie Amerikaner im Augenblick an¬setzen . Doclj blieben andere Stoß¬
richtungen des Gegners bestehen ,und so war es für die Sicherung der
japanische » Stellung uner läßlich einen
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oder mehrere Schwerpunkte der See- i
und Luftkriegführung zu bilden , um
stärkere feindliche Krifte zu binden
und den Gegnern die Freiheit des Han - |
delns zu nehmen

Hierfür wurde der australische Raup
in erster Lini e ausersehen , ichöa de*- I Karlsruhe , 19 . Mai
halb , weil die beiden in diesem Raum Aa f der Fahrt jj, <jen Heimaturlaub
liesenden britischen Dominien , die im traf am Djenstagnaehmittag ein 27
Verlaufe ihrer Geschieht « noch nie - Mann starker badischer Stoßtrupp vom
mals einer feindlichen Bedrohung aus - Kubanbrückenkopf , darunter zwei Offi
gesetzt gewesen waren , gegen eine z i ere ? a is Gäste ' des Gaues Baden in
solche besonders empfindlich sein muß - Karlsruhe 1 ein . Die Stoßtruppkämpfer
ten . Die Heimat konnte ihnen nicht wur den auf dem Bahnsteig von fKhren -
beistehen , und die Vereinigten Staaten den Männern der Partei , der Wehrmacht
sahen sofort die sich ihnen bietende un (j jgr Stadt willkommen geheißen ,
große politische Möglichkeit , so daß Wo immer sie im Laufe des Tages
sie nur zu gern den militärischen hinkamen , zeigten Ihnen Blumen über
Schutz der beiden Dominien zu über - Blumen , mit welcher Liebe die Heimat
nehmen bereit waren . Die Folge var , I s ie empfängt , die in ihnen den unbe -
daß sie dort in ein Engagement hinein - kannten Grenadier ehrt , der stündlich
gezogen wurden und nach und nach sein Leben einsetzt für den Bestand des
alle ihre verfügbaren See - und Luft - Reiches . Schon bei der Ankunft auf dem
Streitkräfte auf Kosten anderer wich - Karlsruher Hauptbahnhof wurde den
tiger Kriegsschauplätze konzentrieren Stoßtrjjppmlnnero ein überaus herz -
mußten . Der australische Ministerprä - llcher Empfang zuteil . Als Beauftragte
sident Curtin mußte dieser Tage zu- des G«uleiters waren zur Begrüßung er¬
geben , daß damit die zur Verfügung setyenen Stellv . Gauleiter R ö h n , Gau
stehenden „ Hilfsquellen einer Bela - stabsamtsleiter Schuppe ! , Gaupro -
stung ausgesetzt wurden , die zeitweise pagandaleiter S c h m i d und Kreisleiter
dam Erschöpfungspunkte gefährlich Worch ; ferner waren Vertreter der
nahegerückt war ." Wehrmacht und der Stadt anwesend

Der Mittelpunkt des Japsnischen Be- Stellv . Gauleiter Röhn - hieß die Stoß -
unruhigungssystems in dem -Australien truppmänner im Namen des Gauleiters
vorgelagerten Raum ist Rabaul auf herzlich willkommen . Er sprach die Hoff -
Neu - Pommern mit den seitlich hinaus - nung aus , daß die Gäste von ihrem
geschobenen Stützpunkten Kawieng Aufenthalt im Heimatgau die Gewiß¬
auf Neu -Mecklenburg,und Wewak (bei heit mitnehmen werden , daß hier Men-
Eitape ) auf Neuguinea , aowie einem sehen arbeiten , die ihres Einsatzes wür
Netz von günstig verteilten Flugplät - | dig _

sind .
zen und Häfen auf den Salomonen —
Auch der Gegner hat sich im Südwest
Pazifik der Methode des „ Inselhüpfens '
bedient , um sich an die Salomonen und
Neuguinea heranzuarbeiten . Er hat
sich eine Verbindungslinie geschaffen
die von Hawai über Johnstone , Palmyra
die Bakerinseln und Tutulla nach den
Fidjiinseln , den Neuen Hebriden , Bris¬
bane und Sidney führt Gleichzeitig

Karlsruhe grüsst die Stosstruppkämpfer vom Kuban
Die Grenadiere mit Blumen überschüttet — Empfang bei Gauleiter Robert Wagner — Großkundgebung in der Festhalle

Mädeln marschierte der Stoßtrupp so¬
dann auf den fahnengeschmückten Bahn¬
hofplatz , wo Ehrenformationen ' der
Partei Aufstellung genommen hatten .
Dahinter standen in dichten Reihen
Volksgenossen und vor allem die Ju¬
gend . Nachdem der Stellv . Gauleiter mit
den beiden Offizieren des Stoßtrupps die
Front des Ehrensturms abgeschritten
hatte , marschierte dieser , in der Mitte
der Stoßtrupp , durch verschiedene Stra¬
ßen der Stadt in das Quartier . Auf dem
ganzen Wege wurden die Männer der

Front , die viele Kriegsauszeichnungen
schmücken , von der spalierbildenden Ju -
gznd und den Volksgenossen herzlich
begrüßt . Immer wieder wurden sie mit
Blumen überschüttet .

Um 16 .30 Uhr wurden die Stoßtrupp¬
kämpfer durch Gauleiter und Reichs¬
statthalter Robert Wagner in der
Reichsstatthalterei empfangen . Der
Stoßtruppführer überreichte dabei dem
Gauleiter eine Grußadresse sei¬
ner . Einheit , einer württembergisch -
badischen Division am Kubanbrücken¬

kopf , in der der Wille zum Sieg zum
Ausdruck kommt . Der Gauleiter gab
seiner Freude über den Besuch Aus¬
druck und betonte die enge Verbunden¬
heit zwischen Front und Heimat , deren
Mittler die Männer des Stoßtrupps seien .

Die Front könne überzeugt sein , daß
die Heimat fest hinter ihr stehe . Der
Gauleiter begrüßte sodana jeden ein¬
zelnen durdh Handschlag , erkundigte
»ich nach den persönlichen Verhältnii -
sen und ließ sich kurz über die Kampf¬
erlebnisse berichten .

„Der Dank der Heimat gehört für alle Zeiten ihren Soldaten "

Durch ein Spalier von Jungen und

Am Dienstagabend fand in der Fest¬
halle zu Ehren der Stoßtruppmänner
einer württembergisch -badischen Divi¬
sion eine Großkundgebung statt .
Der große Seal war samt der Galerie
bis auf den letzten Platz besetzt . Na¬
mentlich die Jugend nahm an der Kund¬
gebung starken Anteil . An der Spitze
der zahlreichen Ehrengäste aus Partei
und Staat , Wehrmacht und Stadtverwal¬
tung war Gauleiter und Reichsstatthal¬
ter Robert Wagner erschienen . Die
Kundgebung wurde von Vorträgen des
Kreismusikzuges und der Fanfarenbläser
des Jungvolks eingeleitet . Hit den Fah¬
nen und Standarten hielten auch die
Stoßtruppmänner ihren Einzug , von der
Versammlung aufs herzlichste begrüßt .

Ernsthafte Befürchtungen in Tschungking
General Pang Ping Hsun kämpft nun gegen den Kommunismus

Tokio , 19 . Mail l!>er großen Beunruhigung Tschung
General P a n g P i n g H s u n , der mit ! kings über die Entwicklung der Kriegs -

, über 70 000 Mann zur chinesischen Na - ' läge in China gibt nach einer Central -
wurde Port Moresby als starker Waf - tionalregierung übertrat , wird , wie hier i Preß - Meldung der Tschungkinger Ver -
fenplatz ausgestattet . Auf diesen See - ver iautet , künftig seine Hauptaufgabe ! treter der »New York Times « , Brook
Verbindungen und ihren Verzweigun - 1 (jer Bekämpfung der kommunisti
gen entwickeln sich ebenso wie auf sr <, en Truppen in China sehen . Seine
den südlichen Ausläufern der japani - Armee wird zu diesem Zwecke neu er¬
sehen Anmarschwege von den Hei - ganisiert , so daß sie in kurzer Zeit
matinseln ins Operationsgebiet zwangs - gegen die Kommunisten eingesetzt wer
läufige Verkehrsbewegungen , die seit den kann . General Sun Ylngtien , der
August vorigen Jahres ständige Kampf - bereits vor einigen Wochen das Lager
handlungen auslösten . In dem Maße , Tschlangkaischeks verließ und zur Nan
wie von den Japanern zur Sicherung kinger Regierung übertrat , wird künftig
dieser Verkehrsbewegungen schwere gleichfalls am Kampf gegen die Kom
Seestreltkräfte herangezogen wurden , munisten teilnehmen . Diese Entwick
mußte der Gegner Schlachtschiffe und lung , die sich an der chinesischen Front
Flugzeugträger , schwere und leichte in den letzten Monaten vollzogen hat ,
Kreuzer einsetzen . Die amerikanischen wird nicht nur in Tokioter militärischen
und australischen Verluste an diesen Kreisen , sondern vor allem auch von
Streitkräften sind der beste Beweis den Politikern * mit größtem Interesse
für die Richtigkeit der japanischen verfolgt . Bemerkenswert sei , wie man
Kriegführung , die im Rahmen der Ge- I in Tokio betont , vor allem die zuneh
samtstrategie denjenigen Kampfraum
wählte , der flir am vorteilhaftesten er¬
schien .

Die Aufgabe von Guadalcanar und
des Ostteiles von Neuguinea spielt
bei einer solchen Betrachtungsweise
eine geringe Rolle , denn ihre vorüber¬
gehende Besetzung hatte voll den
Zweck erfüllt , den Gegner zu einer
Festlegung stärkster Land r , See- und
Luftstreitkräfte zu verleiten . Man
wird auch hier den engen Zusammen¬
hang des europäischen und pazifischen
Krieges und die wechselseitige Beein¬
flussung beider Kriegsschauplätze er¬
kennen können , in dem großangelegte
kombinierte Unternehmungen der Geg¬
ner im australischen Raum angesichts
der Kräftebindung durch den euro¬
päischen Krieg und die Schlacht im
Atlantik nicht möglich sind .

mende Erkenntnis in den Kreisen der
Anhänger Tschungklngs , daß ein wei¬
terer Kampf für Tschiangkaischek und
damit für die Engländer und Amerika¬
ner niemals im Interesse Chinas liege
und nur die Macht der Kommunisten in
China verstärke .

Atkinson , Ausdruck . Er weist auf ernst¬
hafte Befürchtungen in Tschungkinger
Kreisen hin , daß durch die gegenwärti¬
gen Operationen der japanischen Streit
kräfte im Tungtingseegebiet in Nord
Hunan jäer bereits äußerst schwierige
Verkehr n .it Tschungking in Gefahr ge¬
rate , vollständig lahmgelegt zu ' werden
Damit würde Tschungking eines seiner
reichsten Reisgebiete verlieren . Diese
Kreise heben auch hervor , daß sich
seit Kriegseintritt der USA . der Krieg
gegen Tschungking nur verschärft habe .
Ein weiterer Beunruhigungsgrund für
Tschungking sei , daß die japanischen
Luftstreitkräfte in diesem Frühjahr
weit tiefer in das von Tschungking kon¬
trollierte Gebiet vorgedrungen seien als
seit langem , und da3 der amerikanische
Luftstützpunkt , der noch vor eineinhalb
Jahren als unangreifbar angesehen
wurde , letzthin zweimal von den Ja¬
panern bombardiert wurde .

Die Erfolge der Japaner im Arakanabschnitt
Weitere Operationen stehen bevor — Die Beutezahlen

Tokio , 19 . Mai
Das kaiserliche Hauptquartier gab am

Dienstag bekannt : Japanische Streit¬
kräfte besetzten am 14 . Mai , um 14 Uhr ,
Maungdaw , eitifn wichtigen Stützpunkt
des Feindes am Ufer des Naofflusses an
der indisch -burmesischen Grenze . Diese
Streitkräfte bereiten sich jetzt auf wei¬
tere Operationen vor , Die Ergebnisse

Ein weiteres Merkmal des pazifischen <jj e }n diesem Feldzug seit Beginn der
Krieges ist die Festlegung von Han - Operationen im Arakanabschnitt in der
delsschlffsraum , der für beide Krieg - zweiten Hälfte Dezember bis zum
führenden von gleicher Bedeutung ist . jq . Mai errungen wurden , setzen sich
Die Japaner benötigen große Mengen wje folgt « zusammen :
Schiffsraum sowohl für Ihre militari - p er Feind verlor auf den Kampf -
Sehen Transporte als auch für den Roh - feldern 6414 Tote (es handelt sich dabei
stoffverkehr Insul 'indes mit den Hei - nur um die Toten , die von den Japanern
matinseln ; die Australo -Amerikaner begraben wurden ) . 2 . Es wurden 574 Ge¬
müssen ihfl hauptsächlich für die Be - fangene gemacht (dtrunter eine große
förderungen von Truppen und Kriegs - Arlzahl britischer Soldaten ) . 3 . 327
material , insbesondere für die Ueber - feindliche Flugzeuge wurden abgeschos -
führung von Flugzeugen und Treibstoff sen ( darunter 118 durch die Flak ) . Die
einsetzen . Auf beiden Selten sind die Anzahl der feindlichen Flugzeuge , die
Kräfte aufs äußerste angespanflt , doch am Boden zerstört oder in Brand ge¬
haben beide Seiten mit Rücksicht auf | setzt wurden , beläuft sich auf 225 .
wichtigere Kriegsaufgabon von einem
systematischen Handelskrieg absehen
müssen . Erst in letzter Zeit will die
amerikanische Marine nach einer Er¬
klärung ihres Staatssekretärs den Han - 1
delskrieg gegen Jap ^n mit allen verfüg¬
baren Kräften aufnehmen . Vermutlich
sollen zu diesem Zweck in erster Linie
die amerikanischen Unterseeboote ein¬
gesetzt werden . Die Weiträumigkeit der
Seegebiete , durch die die japanischen
Transportwege führen , die zahlreichen
Ausweichmögliehkeiten und die gerin¬
gen Verkehrsbündelungen — sie sind
eigentlich nur im gut gesicherten Kü¬
stenvorfeld der japanischen Heimat¬
inseln vorhanden —* werden die im
Handelskrieg unerfahrenen amerikani -

•schen Unterseeboote vor keine leichte
Aufgabe stellen . Japan aber wird die¬
ser Drohung mit ruhiger Sicherheit i
entgegensehen . Es scheint uns , als hät - j
ten seine Unterseeboote in dieser Aus¬
einandersetzung die größeren Erfolgs¬
aussichten .

Diamantenfeld in Venesnela entdeckt .
Aus Caracas (Venezuela ) wird gemeldet ,
daß im Gebiet von Pitoearoni von In¬
dianern ein Diamantenfeld entdeckt
wurde , das eine reich « Auabeute ver¬
spricht

4 . Es wurden 207 Geschütze erbeutet .
5 . Die Anzahl der leichten und schwe¬
ren Maschinengewehre , die erbeutet
wurden , beläuft sich auf 459 . 6 . 4897 Ge¬
wehre und Revolver wurden erbeutet .
7 , Die Anzahl der erbeuteten Panzer
und Panzerwagen ist 83 . 8 . 255 Last¬
kraftwagen wurden erbeutet . 39 feind¬
liche Schiffe wurden versenkt oder
schwer beschädigt , darunter 16 Schiffe
zu je 1000 BRT. Unsere Verluste wäh¬
rend der gegenwärtigen Operationen
betragen 714 Mann an Gefallenen und
1364 an Verwundeten . 48 Flugzeuge
gingen verloren .

Die Transportlage im Pazifik
Stockholm , 19 . Mai

Der Kriegskorrespondent des „News
Chroniele " in der Südsee Patrick Mait -
Und beschäftigt sich in einem ausführ¬
lichen Bericht mit der seiner Ansicht
nach wenig befriedigenden Lage der
Engläoder und Amerikaner im Pazifik .
Besondere Sorge macht ihm die Trans¬
portfrage . Er erklärt u . a . : „ Um unsere
Streitkräfte im Süd - und Südwestpazi -
ftk zu versorgen , brauchen wir min¬
destens 2 Millionen Tonnen Schiffs¬
raum im Jahr «. Di«se Schiffe sind auf
ihrem rund 8000 Seemeilen langen Weg
rücksichtslos den Angriffen der japani¬

schen Kriegsmarine ausgesetzt . Die
Japaner benötigen dagegen zur Versor¬
gung ihrer rund 200 000 Mann auf den
Inseln der Slidsee wenig mehr als
750 000 t Schiffsraum im Jahre , denn
ihre Ausrüstung ist leichter und ihr
Transportweg nur etwa halb so weit .
Sie haben ferner riesige neue U-Boote
mit einem Aktionsradius von rund
16 000 Seemeilen eingeführt . Japan hat
auch seine U-Boot -Tätigkeit als ganzes
verbessert und die deutsche Rudeltak¬
tik des Atlantiks den größeren Räumen
des Pazifik angepaßt ."

Neuer Befehlshaber In Nordwest¬
indien . Einer Reutermeldung zufolge
wurde General Edward Pellew Quinan ,
der im Februar vergapgenen Jahres
zum Befehlshaber der neuen 10 . Armee
im Irak und Iran ernannt wurde , zum
Befehlshaber der nordwestlichen Ar¬
meestreitkräfte in Indien ernannt .

Nach einer flotten Marschweise betrat ,
von lebhaftem Beifall begrüßt , Gauleiter
und Reichsstatthalter Robert Wagner
das Rednerpult . Er führte u . a . aus :
Wenn heute der Soldat von der Front in
die Heimat kommt , so findet er im Ge¬
gensatz zum ersten Weltkrieg ein einiges
geschlossenes Volk , das *mit ihm im
Wollen und Glauben an die geraeinsame
Aufgabe und Mission verbunden ist .
Front und Heimat sind im jetzigen Krieg
eine einzige kämpfende Gemeinschaft .
(Lebhafte Zustimmung .) Der Besuch
eines Stoßtrupps einer württembergisch -
badischen Division in der Heimat ist der
! usdruck der neuen Verbundenheit dieser
gemeinsam kämpfenden Front mit der
deutschen Nation . Wir alle freuen uns
über den Besuch unserer Soldaten ( stür¬
mischer Beifall .)

Das Geffihl sollen die Kamecaden mit
an die Front nehmen : Unser Dank ,
der Dank der Heimat und darüber
hinaus des ganzen deutschen Volkes

. gehört diesmal unseren Soldaten für
alle Spelten. Man hat uns Vertreter
besten deutsehen Soldatentums hier¬
her geschickt . Ihnen gilt der Gruß der
Bevölkerung dieser Stadt und des
ganzen Landes Baden ,
Es sprach nun der Führer des

Stoßtrupps von stürmischem Beifall
begrüßt . Er brachte die Freude über die
Einladung zum Besuch des Gaues Ba¬
den zum Ausdruck und erklärte , daß
der überwältigende Empfang In Karls¬
ruhe für ihn und seine Kameraden ' nach
der monatelangen Abwesenheit von der
Heimat zu einem unerhörten Er¬
lebnis geworden sei .

Anschließend gab der Stoßtruppfüh -

Kämpfe in dem unwirtlichen Gelände
de ? Ostens während des Einsatzes
seiner Division im Kaukasus und
im Gebiet des Kubanbrückenkopfes .
Es war das Heldenlied des
deutschen Infanteristen , der
sich überall , wo er eingesetzt wurde ,
prächtig geschlagen hat . Die Soldaten
an der Front , so schloß der Sprecher ,
werden weiter ihre Pflicht tun und bis
zum Endsieg kämpfen in dem Bewußt¬
sein , daß auch die Heimat alles tut,
was dieser Kampf von ihr erfordert .
Am Schluß dieser Ausführungen waren
die Stoßtruppmänner immer wieder von
neuem Gegenstand stürmischer Ova¬
tionen .

Noch einmal ergriff Gauleiter und
Reichsstatthalter Robert Wagner das
Wort und führte aus : Wieder haben wir
gehört , wie schwer und entsagungsvoll
der Kampf der Front ist . Wieder haben
wir gehört , daß wir auf unsere Soldaten
vertrauen können , (Stürmischer Beifall .)
Sie sollen wissen , daß sie sich auch auf
uns in der Heimat verlassen können .
(Erneuter stürmischer Beifall .)

Wenn die Heimat Ihre Pflicht erfüllt ,
wie es die Front tut , und die Front
kimpft , wie e« die Heimat erwartet ,
dann wird der Tag kommen , an wei¬
chem unserem Großdeutschen Reich
der verdiente Sieg zufallen wird .
(Stürmische Zustimmung ) .
Alle diese Empfindungen und Wün¬

sche schloß der Gauleiter zusammen in
dem Ruf : Unser Führer Adolf Hitler ,
unser Großdeutsches Reich und Volk ,
unsere Soldaten : Sieg Heil !

Freudig erklangen die Lieder der Na¬
tion . Damit hatte die eindrucksvoll «

rer eine Schilderung der schweren Kundgebung ihr Ende erreicht

Italien läßt sich nicht einschüchtern
Pavolini zu den Erpressungsversuchen der Angelsachsen

Rom , 19 . Mai
Von den feindlichen Flugzeugen in

der Nacht zum 17 . Mai über Rom ab¬
geworfene Flugblätter enthüllen eindeu¬
tig , daß die Anglo - Amerikaner noch
einmal den Versuch unternehmen wol -»
len , Italien einzuschüchtern ,
stellt der ehemalige italienische Volks¬
bildungsminister Pavolini In dem von
ihm geleiteten römischen Blatt »Mes -
saggero « fest .

Aus zahlreichen britischen wie ame¬
rikanischen Presseveröffentlichungen
der letzten Tage gehe hervor , daß
ernsthaft denkende Leute im gegneri¬
schen Lager sich darüber klar seien ,
daß nach Tunesien jetzt erst der eigent¬
liche Kampf beginne . Bei diesem
Kampf könne nicht , wie unter den
Verhältnissen in Tunesien , ein n it
außerordentlicher Übermacht auf gerin¬
ger Frontbreite , durchgeführter Raum¬
stoß ein Durchbruch erreichen . Ange¬
sichts einer solchen Lage habe es der
Feind vorgezogen , erst wieder einmal
Propagandamittel zu versuchen . Hierher
gehörten die über Rom abgeworfenen
Flugblätter , die , reich an Druckfehlern ,
zur Uebergabe aufforderten , für den
Fall der Ablehnung ipit weiteren Bom¬
bardierungen drohten .
Auf das englische Siegesgeschrei über

Tunesien erwidere Italien mit Trom¬
petenstößen zum Sammeln , um das ge¬
samte italienische Volk auf die Mauern
zu bringen . Ohne Großsprecherei , ohne
Furcht vor der Stärke des Gegners er¬

warte das italienische Volk den näch¬
sten Schritt des Feindes und den Kampf ,
den man in Italien als entscheidend an¬
zusehen bereit sei und für den Italien
nicht wenige Trümpfe in der Hand habe .

Britische Bomben auf Zürich
Bern , 19 . Mai

Unter erneuter schwerer Verletzung
schweizerischen Hoheitsgebietes durch
die britische Luftwaffe wurden in der
Nacht zum Dienstag auf das Stadtrand¬
gebiet von Zürich zwei BorAben gewor¬
fen . Die eine fiel in eine Gärtnerei¬
anlage und richtete in der Umgegend
leichten Sachschaden an , während die
zweite als Blindgänger auf die Eisen¬
bahnlinie Seebach —Affoltern fiel . Bei
der sternklaren Nacht mußten die Bri¬
ten genau wissen , wo sie sich befanden .
Britische Flieder haben bekanntlich
früher schon Bomben auf schweizeri¬
schem Boden abgeworfen , wobei in
Genf , Basel und Zürich T ersonen ums
Leben kamen .

Jtdlscher Bankräuber in Bukarest
verhaftet . Die Bukarester Polizei ver¬
haftet « den Juden Jancu Broittmann ,
einen berüchtigten internationalen
Bankräuber . Broittmann ist 16mal we¬
gen Bankraubes vorbestraft . Er begann
seine verbrecherische Tätigkeit in Am¬
sterdam , ging dann nach Frankreich
und von dort nach Zürich und Buda¬
pest . In Budapest wurden ihm allein «lf
Bankräubereien nachgewiesen .

„ Der Block von 350 Millionen Europäer verbürgt den Sieg"
Vidkun Quisling sprach zum zehnjährigen Bestehen von Nasjonal Sämling

O sJo , 19 . Mai
Aus Anlaß des sehnten Jahrestages

von Nasjonal Sämling sprach Minister¬
präsident Quisling in einer Großkund¬
gebung . Der festlichen Veranstaltung
wohnten Reichskommissar Terboven
und deutsche und - norwegische Ehren¬
gäste sowie sämtliche norwegischen Mi¬
nister bei ,

Ministerpräsident Quisling ging von
dem Sinn der heutigen Zeitenwende aus
und schildert « , daß seine Bewegung von
vornherein antibolschewistiseh ausge¬
richtet war . Dann befaßte er sich mit
den Aufbaumaßnahmen , die allen
Schwierigkeiten zum Trotz in den letz¬
ten zweieinhalb Jahren in Norwegen
durchgeführt wurden , und rechnete mit
seinen inneren und äfcßeren Wider¬
sachern ab , Die Pläne Qhurchills und
Roosevelts würden dadurch vereitelt
werden , so betonte Quisling , daß
Deutschland und sein « Verbündeten die
Sowjetarmeen vernichteten . Im Kampfe
gegen Judentum , Plutokratie und Bol¬
schewismus sei das eigentliche Europa

heute bereits tatsächlich vereint in
einem Blodc von 350 Millionen Men -
schen , dessen Hilfsmittel nun für den
Freiheitskrieg Europas total mobilisiert
würden . Diese Tatsache bürg « für den
Endsieg der Neuordnung .

Unter diesem Gesichtspunkt der
europäischen Solidarität legte Minister¬
präsident Quisling die Notwendigkeit
des gegenseitigen Zusammenstehens
dar . Nationale Sooderinteressen könn¬
ten dieses für das Leben und Dasein
der europäischen Völker notwendige
Werk nicht verhindern . Auf diesem
Wege werde auch Norwegen eine wirk¬
liche Sicherung seiner nationalen , Exi¬
stenz und seilte Wiedergeburt erfahren .
Je mehr , Norwegen zu dem Einsatz für
den europäischen Unabhängigkeits¬
kampf der auch Norwegens Kampf
ist — beitrage , desto mehr werde es
gleichzeitig seiner eigenen norwegischen
Sache dienen .

Nasjonal Sämling sei die Triebkraft
der nationalen Wiederaufbauaxbeit Nor -
wsgens , so betonte Quisling abschlie -
ß,md mit einem Appell zu erhöhter

Aktivität und verstärktem Einsatz . Je
stärker Nasjonal Sämling ist , desto
stärker sei Norwegen .

USA, -Verlustlisten aus Nordafrika
Lissabon , 19 . Mai

In den letzten Tagen kamen , wie di«
Wochenschrift „Time " meldet . Tau¬
sende von Telegrammen in USA .-
Familien an und verbreiteten dort
Kummer und Schmerz . Es handelt sich
dabei um die amtlichen Mitteilungen
über die schweren Verluste des ameri¬
kanischen Expeditionskorps in Nord¬
afrika . Diese Verluste umfassen aber
nur die Zeit bis zum 16 . April , also
nicht m «hr die schweren Abschluß¬
kämpfe im Mai , b«i denen die ameri¬
kanischen Truppen so schwere Ver - .
luste hatten .
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Minenräumboote aus Tunesien zurück
Bis zur Halskrause mit Soldaten vollgepackt — Die letzten Stunden in Bizerta

Bei der Kriegsmarine , Mitte Mai
(PK .) Am späten Nachmittag ist eine

Anzahl kleiner deutscher Kriegsfahr¬
zeuge in dem sizilianischen Hafen einge¬
laufen : Minenräumboote und Hafen¬
schutzboote . Sie kommen aus Tunesien
und sind bis zur Halskrause mit Solda¬
ten vollgepackt . Verwundete und alles ,
was nach der Aufgabe von Tunis und
Bizerta an der Front nicht einsetzbar ist,
ist von diesen kleinen Einheiten abge¬
schoben worden . <

Das Minenräumboot von Leutnant
z. S. D . hat 38 Mann außer seiner Besat¬
zung mitgebracht . Was das bedeutet , bei
bewegter See und fortgesetzten Flieger¬
angriffen eine Nußschale so vollzu
laden , ist jedem klar , der mal darauf
gefahren hat . Aber konnte man Kame¬
raden zurücklassen ? Mußte man nicht
auf Biegen oder Brechen den kühnen
Versuch wagen ? Auf Biegen oder Bre¬
chen i?t ja seit vielen Monaten die
Tätigkeit dieser Minenräumbootflottille
eingestellt gewesen . War schon das Mi¬
nenräumen im Aermelkanal und in der
Nordsee eine harte Arbeit , so wurde die
Leistungsfähigkeit der Boote an der
afrikanischen Küste aufs äußerste an¬
gespannt .
Ununterbrochen im Einsatz

Seitdem vor Jahresfrist die Minen¬
räumboote nach Afrika kamen , waren
sie ununterbrochen im Einsatz . Die klei¬
nen Boote (waren die ersten , die in den
Hafen von Tobruk eindrangen und die
Zerstörung der Hafenanlagen verhinder¬
ten . Sie waren die ersten in Sidi Barani ,
die ersten in Marsa Matruk . Wie sie dem
ganzen Vormarsch an der Küste gefolgt
waren , so hatte ein Minenräumboot die
ehrenvolle Aufgabe , Tobruk als letztes
Fahrzeug zu verlassen .

In Bizerta fand die Flottille neue Ar¬
beit vor . Minenräumen bei Tag und bei
Nacht , Minenräumen vor unseren Trans¬
portern und zusätzlicher Flakschutz für
diese auf dem letzten gefährlichsten Teil
der Fahrt stellte die kleinen Boote mit
ihrer verhältnismäßig schwachen Be¬
waffnung gegenüber den unaufhörlich in
großer Zahl angreifenden Bombern und
Jägern auf harte Proben . Aber der
prächtige Kampfgeist der jungen Kom¬
mandanten , der bewährten Besatzungen
war nicht unterzukriegen . Sah man sie in

Wetterberatung bei der . Luftwaffe .
Messung des Feuchtigkeitsgehaltes
der Luft mittels des Aspirators ,
dessen ungemein empfindliche Re¬
aktionsfähigkeit es erfordert , vom
menschlichen Körper weit weg¬
gehalten zu werden .

PK .-Auf n . : Mayer (Atlantic )

kurzen Mußestunden um ihren Flottil¬
lenchef geschart in ihren Unterkünften ,
dann verstand man , daß die frohe
Stimmung echter Kameradschaft ihnen
stets "neue Kräfte für ihren gefahrvollen
Einsatz brachte .

Schon vier Tage vor der Räumung von
Bizerta war der Kanonendonner über
den Hafen gerollt . Am vorletzten Tag
schlugen schwere Brocken in bedrohlicher
Nähe ein . Aber noch war die Aufgabe
nicht beendet . Erst als der letzte Trans¬
porter den Hafen verlassen hatte , er¬
hielten die Boote Auslaufbefehl nach
Tunis . Vorbei an den vollständig ge¬
sprengten Hafenanlagen , beharkt von
feindlichen Fliegern , erreichten sie spät
nachts ihr Ziel .
Höchste Zeit zum Auslaufen

„Es rummste und knallte wie nie zu¬
vor "

, erzählte Leutnant z . S . D . , und
auch in Tunis hatten wir keine Ruhe .
Schon eine Stunde nach Einlaufen be¬
gann der Bombenregen aufs neue . Ich
habe trotzdem eisern geschlafen , und
das Glück ist uns auch in dieser Nacht
treu geblieben . Zu den Bomben gesellte
sich um sieben Uhr morgens Beschuß
aus Bordwaffen und so ging es laufend
bis zum Nachmittag . Während amerika¬
nische Panzer am Rand der Stadt auf¬
fuhren , wurden Soldaten an Bord
genommen .

Um 18 Uhr war es höchste Zeit zum
Auslaufen geworden . Das regnerische 1
Wetter klärte sich leider bald auf , und
bereits dicht an der Küste hatten wir

einen Tiefangriff von zwanzig Spitfire
zu bestehen , der bis 20 Uhr von weiteren
Wellen gefolgt war . Nun aber schlug
ihnen ein konzentrisches Feuer von al¬
len Booten entgegen , das ihnen den An¬
griff äußerst erschwerte und uns mit
geringfügigen Treffern und nur drei
Leichtverwundeten an Bord davonkom¬
men ließ .

Sonnenuntergang und Regenböen be¬
endeten den Kampf . Von Tunis her
mischte sich das dumpfe Geschützfeuer
mit dem Krachen der Hafensprengungen .
Das tolle Feuerwerk war noch lange zu
sehen . Bange Augenblicke bereitete uns
noch der Ausfall aller Motoren , bis nach
einer halben Stunde der Schaden behoben
war .

Am nächsten Morgen strichen feind¬
liche Bomber in 150 m Höhe über uns
hinweg . Aber sie hatten wohl keine
Bomben mehr , zu einem Bordwaffen¬
angriff konnten sie sich nicht entschlie¬
ßen . So erreichten alle Boote wohlbehal¬
ten den Zielhafen .

" Der schlanke , braun¬
gebrannte Offizier hatte seine Erzählung
beendet . Er kämpft schwer gegen die
Müdigkeit an . Kein Wunder nach den Er¬
eignissen der letzten Tage .

Trotzdem sind ihm nur wenige Stun¬
den Ruhe gegönnt . Am Morgen emp¬
fängt der italienische Admiral M . die
Kommandanten der Boote und dankt
ihnen für ihren tapferen Einsatz . Dann
laufen die braven Boote wieder aus . Es
geht wieder nach Afrika , es geht wieder
durch Bomben und Tiefangriffe , denn es
gilt , den schwer bedrängten Kameraden

Hochwasser ist kein Trinkwasser ! Infolge der Schneeschmelze wurde
im Kampfabschnitt der nördlichen Ostfront das Gelände durch Hoch¬
wasser überschwemmt . Trotz ctes vielen Wassers muß jedoch der Koch
um Trinkwasser besorgt sein . Hier ist gerade ein neues Faß aufgelegt
und der Hahn eingeschlagen worden . PK .- Aufn . : Hoilmeister (Sch .)

vom Meer zu Hilfe zu eilen , ihnen Muni¬
tion zu bringen und Verwundete zu ber¬
gen . Die Aufgabe ist schwer und Gefah¬
ren sind wie nie zuvor , aber die Männer
der deutschen Kriegsmarine sind stolz
darauf , auch diesmal ihren Mann zu
stehen . Kriegsberichter Kurt Steinitz

Spähtrupp und Stosstrupp
Kaltblütigkeit und Umsicht zeichnen den Spähtruppler aus — Die Kampfkraft des Stoßtrupps

Ostfront , im Mai
„Im Raum von . . . nur lebhafte Späh -

und Stoßtrupptätigkeit "
; diese Meldung

enthielt der Bericht des OKW . schon
manches Mal , wenn er zum Ausdruck
bringen wollte , daß sich die Kampfhänd¬
lungen an dem erwähnten Frontabschnitt
auf Aufklärungsunternehmen und Er¬
kundungsvorstöße beschränkten . Nach
dem Wehrmachtbericht , der den Späh¬
trupp und den Stoßtrupp in einem Atem¬
zuge nennt , könnte man zu der Auffas¬
sung gelangen , die beiden Begriffe hätten
die gleiche Bedeutung . Dies ist aber nicht
der Fall , sie sind vielmehr nach ihrer
Wesensart recht verschieden . Worin be¬
steht der Hauptunterschied ? Der Späh¬
trupp — früher sagte man Patrouille —
soll nach dem Feind ausspähen , ihn auf¬
spüren und . Einzelheiten bei ihm fest¬
stellen . Um diese Aufgabe ungestört und
restlos lösen zu können , hat der Späh¬
trupp , wenn irgend möglich , einen Zu¬
sammenstoß mit dem Gegner zu vermei¬
den . Im Gegensatz dazu besteht die Auf¬
gabe des Stoßtrupps darin , gegen oder in
den Feind vorzustoßen und bestimmte
Kampfaufträge zu erfüllen . Der Späh¬
trupp weicht also dem Kampf aus , wäh¬
rend der Stoßtrupp ihn sucht . Das ist der
grundsätzliche Unterschied zwischen
Spähtrupp und Stoßtrupp . Wie sieht nun
ihre Tätigkeit im einzelnen aus ?

Möglichst viel sehen
Zunächst zum Spähtrupp . Haupt -

träger der Aufklärung auf der Erde , die
eine Ergänzung der von den Fliegern ge¬
leisteten Luftaufklärung bildet , sind mo¬
torisierte Aufklärungsorgane , die Reiter
und Radfahrer . Aber auch die anderen
Waffengattungen beteiligen sich , denn
jede Truppe ist innerhalb der ihr für

Marsch und Gefecht gegebenen Grenzen '
für die Gefechtsaufklärung verantwort¬
lich. Durchgeführt wird die Aufklärung
auf der Erde von Spähtrupps , deren
Stärke und Zusammensetzung sich nach
ihrem Auftrag und nach dem Verhalten
des Feindes richtet . Die Spähtrupps der
Infanterie bestehen oft nur aus einem
Führer und zwei Mann , dadurch wird es
ihnen erleichtert , vom Feinde unbemerkt
zu bleiben . Und das ist für die Durch¬
führung ihrer Tätigkeit außerordentlich
wichtig . Denn der Wahlspruch für jeden
SpäJjtrupp muß lauten : „Viel sehen ,
möglichst wenig gesehen werden .

" Die
von den Spähtrupps zu lösenden Auf¬
gaben können sehr verschieden sein ; im¬
mer aber ist , soweit es der Auftrag ge¬
stattet , die Aufklärung mit der Erkun¬
dung des Geländes zu verbinden . Der
Aufklärungsdienst stellt an den Solda¬
ten hohe Anforderungen . Er verlangt ge¬
schicktes Ausnutzen des Geländes , ra¬
sches und lautloses Durcharbeiten durch
schwer gangbares Gebiet , geräuschloses
Ueberwinden und Wegräumen ven Hin¬
dernissen , genaues Lesen der Karte , Ver¬
wenden von Kompaß und Marschkom¬
paß , fixes Zusammenfassen der gemach¬
ten Beobachtungen , bei denen aus den
kleinsten Anzeichen richtige Schlüsse zu
ziehen sind , in kurzen und klaren Mel¬
dungen . Außerdem muß der Spähtrupp¬
ler alle Mittel der Täuschung und List in
den Dienst seiner Sache zu stellen wis¬
sen . Zum Späher gehören aber auch in
besonderen ^ Maße Gewandtheit , Mut
und Entschlußfreudigkeit , gepaart mit
Ruhe , Kaltblütigkeit und Umsicht . Das
Vorarbeiten des Spähtrupps erfolgt vor¬
sichtig von Deckung zu Deckung , von
Beobachtungspunkt zu Beobachtungs¬
punkt .

Und nun zum Stoßtrupp . Ihm
fallen , wie bereits erwähnt , ausgespro¬
chene Kampfaufgaben zu . Das Gebiet
der Stoßtrupptätigkeit ist umfangreich
und vielfältig . Es umfaßt , um nur
einige Beispiele anzuführen , das Ein¬
bringen von Gefangenen und Beunruhi¬
gung des Gegners ebenso , wie Schädi¬
gung des Feindes durch Zerstören seiner
Kampfstände , Bunker und anderer Ver¬
teidigungsanlagen . Ferner gehören zu
den Aufgaben der Stoßtrupps gewalt¬
same Erkundungen , sei es zu Feststel¬
lungen über die Stärke des Gegners , sei
es , um Aufschlüsse über die Belegung
feindlicher Stellungen und Ortschaften
zu erhalten . Die Aufträge der Stoß¬
trupps können aber auch dahin lauten ,
den Feind zu täuschen oder seine Kräfte
von einer Stelle der Front abzuziehen ,
um sie an einem anderen Punkt zu bin¬
den . Und an der Ostfront gelangen im
jetzigen Stadium der Kampfhandlungen
Stoßtrupps zur Durchführung von
Frontverbesserungen zum Einsatz .
Stärke , Zusammensetzung und Aus¬
rüstung der Stoßtrupps , wie zum Bei¬
spiel die Mitgabe von schweren Waffen ,
werden dem angestrebten Zweck ange¬
paßt . Wichtiger als zahlenmäßige Stärke ,
die sich für Beweglichkeit und Über¬
raschung sogar hinderlich auswirken
kann , sind Geschick und Schneid des
Stoßtruppführers , Erfahrung und Kühn¬
heit seiner Männer und tadellos in -
einandergi -» ! jwdUi Zusammenarbeit aller
Teile des Stc7ßti* jpy£. Jedes Stoßtrupp¬
unternehmen muß sorgfältig vorberei¬
tet und erkundet werden , wenn es Aus¬
sicht auf Erfolg haben soll . Der gut aus¬
gebildete Stoßtrupp ist vollendetste
Form des Begriffs Mannschaft .

H . B .-D .

BLICK IN DIE WELT

Bomkenattentat aus Eifersucht
Stockholm

Ein schwedischer Bergmann lebte seit
Jahren von seiner Frau getrennt . Diese
war nach Stockholm gezogen und hatte
sich mit einem Nächtwächter verbunden .
Letzthin kam der Bergmann in die
schwedische Hauptstadt und sah dort zu¬
fällig seine Ehefrau am Arm des Lieb¬
habers . Seine frühere Zuneigung er¬
wachte wieder . Als er nun erfuhr , daß
seine Frau von ihrem Liebhaber schlecht
behandelt wurde , entbrannte er gegen
diesen in Wut und beschloß , sich" an ihm
zu rächen . Er wußte sich Explosivstoff
zu verschaffen ,und fertigte daraus eine
Bombe von 2,5 kg . Am Abend fuhr er
mit dem Rad zu dem am Waldrande ge¬
legenen Haus , das der Wächter be¬
wohnte , legte die Bombe vor das Haus¬
tor , entzündete eine lange Luntenschnur
und klopfte ans Fenster des Wächters .
Dann fuhr er eiligst auf seinem Rade
davon . Der Wächter eilte hinaus , ent¬
rann aber wie durch ein Wunder dem
Tode durch die explodierende Bombe .
Doch richtete diese erheblichen Sach¬
schaden an .

Rundfunk als Lebensretter
Ludwigshafen

Als in einer Ludwigshafener Apotheke
einer Frau statt Pottasche irrtümlich
Kleesalz ausgehändigt worden war , das
bekanntlich stark giftig ist , wurde die
Käuferin sofort durch Presse und Rund¬
funk gewarnt und um Rückgabe des
Kleesalzes gebeten . Die Warnung hatte
glücklicherweise den gewünschten Erfolg .-

Kreuzotter in der Zeitungstasche
Kopenhagen

Wie aus Hilleröd gemeldet wird , hatte
ein Zeitungsbote dieser Tage ein auf¬
regendes Erlebnis . Er hatte beim Zei¬
tungsaustragen seine Zeitungstasche
draußen stehen IasSten , und aLs er dann
weiterradelte , wurde diese Tasche plötz¬
lich lebendig . Er sprang vom Rad und
stürzte sich auf die Tasche . Als er sie
dann umdrehte , fiel eine Kreuzotter her¬
aus , die inzwischen in die Tasche gekro¬
chen war .

Der wunderbare Kreis
/ Von Armin Peez

Sagen wir , es sei ein Zufall , daß an
einem Tag , vielleicht in einer Stunde
zwei Briefe geschrieben wurden , die
einen wunderbaren Kreis schlössen , ob¬
wohl die Schreiber durch Zeit und
Raum weit getrennt , keine anderen
Beziehungen zueinander hatten als
eine Erinnerung .

Wir wollen es einen Zufall nennen ,daß Frau Henriette zu einer ganz be¬
stimmten Stunde den Wunsch in sich
spürte , ihrem Mann im Felde zu
schreiben , sie freue sich gerade jetzt
auf ihr drittes Kind so sehr , daß sie es
ihm gleich sagen müsse , denn das
Glück diktiere ihr einen dumm -seligen
Brief , wie sie lange keinen mehr ge¬
schrieben habe . »Du mußt wissen , daß
ich mit einer Sehnsucht in mich
hineinhorche , die den Tag des Ge-
bärendürfens wie ein unvorstellbar
schönes Wunder erwartet . Wie ich
Dich liebe , wenn ich seine Regungen
spüre . Ale Deine Umarmungen , Deine
guten Worte träume ich in mich
hinein , daß sie mit in das Kind wach¬
sen , daß es werde , wie Du bist . Wir
waren , nein , wir sind so glücklich , Du
und ich , daß es gar keinen Tod gibt ,
den Du da draußen sterben könntest .
Wenn es aber doch sein müßte , daß Du
nicht wiederkommst , dann habe ich
Dich in dem , was jetzt lebt , in mir,
dann will ich allen Schmerz aus mir
herausreißen , daß er die Seele des
Kommenden nicht trübt , denn sie soll
so klar und gut und heiter sein wie
die Deine ist .

Verzeihe mir , daß ich Dir in Deine
Gefahr noch meine Sorge hinaus¬
schicke . Du kommst wieder . Du mußt
ja wieder kommen , denn nicht nur ich,Dein Werk wartet auf Dich .

Es wird ein Junge sein , ganz gewiß
wird es ein Junge sein, weil es mich

in der Erwartung schoji so tapfer
macht . Und ich weiß schon , wie er
heißen soll . Ich sehe Dich lächeln und
höre Dich sagen » m« in Dummerle « ,
wenn ich Dir den Namen verrate .
Heini soll er heißen . . . Gell , er darf
Heini heißen , weil er doch auch so ein
lieber Junge war und weil ich alle
meine Träume und Hoffnungen auf ihn
warf , bevor Du kamst und mich so
glücklich machtest . Du weißt ja . alles
und bist ihm selbst gut gewesen , als
er traurig war , mich zu verlieren . Un- -
ser großer Peter wird sich gut mit ihm
vertragen , wenn er erst auf der Welt
ist . Und ich habe dann alles , alles zu¬
sammen , was mich im Leben reich ge¬
macht hat . Der Heini wird wohl auch
im Felde sein . Wenn Du ihm einmal
begegnest , dann grüße ihn von Deiner
Frau . Aber das wird wohl nicht sein ,
denn dieses Rußland ist so groß . . .

Ein paar Wochen später hielt Frau
Henriette zwei Feldpostbriefe in der
Hand . Einen von ihrem Mann und
einen von Heini . Der Peter schrieb ,
daß er sich über seine tapfere Frau
freue und war voller Sorge , daß sie
die Wochen der Erwartung sich pflege
und keine Angst um ihn haben solle ,
denn , so log er , an seinem Frontab¬
schnitt wäre Ruhe und der Feind läge
Weit , weit von ihm entfernt . Selbstver¬
ständlich soll der Junge Heini heißen ,
aber es müßte eben auch ein Junge
sein . . .

Der Heini aber , der seit Jahren ohne
Nähe zu Frau Henriette war , von dem
sie nichts mehr wußte als das, was in
der Erinnerung stand , die ihr jäh in
die Seele kam , als sie um einen Namen
für ihr Kind riet , der Heini bat zu be¬
greifen , daß er in einer Stunde an sie
schreibe , in der er in seltsam drängen¬
der Sehnsucht an die Heimat dächte

und an alles , alles , was ihm lieb ge¬wesen war in ihr . » Ich weiß nicht ,warum ich immer nur Deine weißen
Hände sehe und in allem Lärm um
mich und in der trügerischen Stille der
Nächte den Klang Deiner Stimme
höre . Es ist immer , als riefe das Leben
von einem anderen Ufer herüber und
ich stände da , um das Echo mit mei¬
nem Leib aufzuhalten , daß. es nicht inder Unendlichkeit des Raumes ver¬
rinnt . Ich muß an irgendeinen Men¬schen denken , für den ich stehe und
falle , wenn es sein muß , daß ich den
Sinn dieses Krieges nicht in mir ver¬
sinken sehe . Daß Du es bist , vor die
ich mein Schild halte , an der ich mich
zum Kämpfer aufrichte , ist ein Recht ,das ich mir selber gebe . Daß ich esDir geschrieben habe , dafür bitte ichDich um Vergebung .«

Sagen wir , es sei ein Zufall , daß
diese beiden Briefe an einem Tage ,vielleicht in einer Stunde geschriebenwurden , weil wir das Geheimnis dochnicht gültig zu klären vermögen , dashier zwischen Front und Heimat überJahr und Tag eine solche Harmonieder Gedanken und Handlungen er¬
zeugte . Weil diese Geschichte _ sichwirklich ereignet hat , muß noch ge¬sagt werden , daß Heini bald daraufim Osten , gefallen ist .

Krauseis Vatersorgen
Krausei war ein richtiges Kreuz-

köpfel , das sich gerne mit allerlei [Pro¬
blemen beschäftigte . Er war besessen
von einer unbändigen Lesewut . Alte
Vereinsstatutenhefte las er mit der
gleichen Ausdauer wie etwa Zeitungs¬
jahrgänge , die das fünfzigjährige Ein¬
bindejubiläum schon hinter sich hat
ten oder Gebrauchsanweisungen von
Zahn- und Schuhpasten .

Ununterbrochen war Krausei auf der
Suche nach neuer Lektüre . Irgend
jemand hatte ihm verraten , daß es in
manchen Buchantiquariaten billige

Bücher zu erstehen gab . Krausei
machte sich auf den Weg .Zwei Stunden lang wühlte er in den
Weisheitsstößen aus einigen Jahrhun¬
derten . Teils waren ihm die Werke zu
leicht (nämlich dem Gewichte nach ) ,teils wiesen sie zu wenig Seiten auf
und teils schienen - sie ihm zu teuer .Krausei suchte und suchte . '

Da endlich kam in seine Augen
jenes freudige Leuchten , wie es Ko¬
lumbus gehabt haben mag , als er
Amerika entdeckte . Wohlgefällig be¬
trachtete er acht dicke Foliobände ,einer schwerer als der andere , jedermit vielen Bildern . Als Preis war für
alle acht Bände der lächerliche Be¬
trag von zwei Mark fünfundneunzig
Pfennig angeführt .

Krausei las interessiert die Titel¬
seite des ersten Bandes . Da stand in
fetten Lettern » Biedermanns Univer -
sal-Lexikon . Komplettes Wissen aus
sechs Jahrtausenden in 8 Bänden mit
zusammen 24 .000 Stich - und Schlag¬
worten nebst 87 ausführlichen Abbil¬
dungen und Anhang . Ein unentbehr¬
licher Freund für alle , in Schweins¬
leder gebunden , von den hervorragend¬sten Gelehrten bearbeitet . Verlag von
Schmonzel & Co . 1803« .

Verklärten Blickes legte Krausei die
zwei Mark fünfundneunzig auf den
Tisch , packte unter den linken Arm
fünf Bände , unter den rechten drei
und ging .

Fortan galt seine ganze Freizeit dem
Studium von Biedermanns Universal -
Lexikon . In knappen drei Wochen
hatte er den Buchstaben A bewältigt .Er hatte erfahren , daß Adam nach der
christlichen Lehre der erste auf Erden
lebende Mensch war , daß der Apfel¬baum zu den europäischen Obstpflan¬
zen gehöre , und daß man unter »An¬
sprache « eine Rede vor mehreren ver¬
sammelten Anwesenden verstehe .Zum Studium des Buchstabens B
benötigte Krausei nur etwas länger als
vierzehn Tage, Er konnte feststellen ,

daß Berta ein Frauenname und daß
Brot ein wichtiges Nahrungsmittelaus Getreidemehl war .

Krausei ging also zur Lektüre des
Buchstabens C über . Am vierten Tage ,als er abends wieder über seinem
Werk gebeugt saß , wurde er plötzlich
stutzig . Er blickte auf und meinte zu
seiner Frau : »Welch Glück , Martha ,daß wir nur drei Kinder haben !« —
»Warum denn ? « kam es zurück .

Krausei zeigte bedeutungsvoll auf
einen Satz der rechten Spalte . Da
stand zu lesen : » Jedes vierte Kind ,das auf der Welt geboren wird , ist einChinese . . .« • Anton

Jugendfreundin Richard Wagners
gestorben . Im Alter von 81 Jahren ver¬starb in Schleiz , wo sie seit 1903 an¬
sässig war , Frau Anna Schieben geb .Arnold . Ihre Heimat war Plauen im
Vogtland . Sie wuchs mit dem jungenRichard Wagner auf und war seine
Jugendfreundin . Noch im hohen Alter
erinnerte sich Frau Anna Schlieben
gern und oft ihres Jugendgespielen ,der später so weithin berühmt werdensollte .

Reichsminister Dr Goebbels beglück¬wünscht die Stadt Leipzig zum 2.VIjäh¬
rigen Bestehen ihrer Oper . Reichs¬
minister Dr . Goebbels sandte der Stadt
Leipzig anläßlich ihres seltenen Jubi¬
läums einer 250jährigen Opernpflegeseine herzlichsten Glückwünsche und
sprach dem Intendanten und seinemEnsenble seinen Dank und seine An¬
erkennung für die erfolgreiche Wah¬
rung dieser Tradition der alten Musik¬stadt aus .

Urfassung eines Werkes von J . S,Bach entdeckt . Ein wertvoller musi¬kalischer Fund gelang Dr . FriedrichSmend . Er entdeckte die .Urfassungdes Osteroratoriums von Johann Se¬
bastian Bach , in Gestalt einer entf.zückenden Schäferkantate . Die Urauf¬
führung dieser Kantate wird Prof . Dr
Stein , Berlin , durchführen .
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Abwehrkämpfe erfolgte Sammlung
konnte die württembergisch -
badische Sturmdivision an das
Deutsche Rote Kreuz den betrag von
523 031,26 RM . zur Verfügung stellen .

Verwertung der Warenlager
geschlossener Betriebe

Zu der Anordnung über die Verwer¬
tung von Waren geschlossener Betriebe
gemäß dem Runderlaß des Reichswirt -
schaftsministers vom 30. 1 . 1943, hat die
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel im
Einvernehmen mit dem Reichskommis¬
sar für die Preisbildung zur Vermei¬
dung von Schwierigkeiten bei der
Preisüberwachung zum Nachweis des
zulässigen Verkaufspreises den Mit¬
gliedsfirmen folgendes Verfahren be¬
stimmt : Der geschlossene Betrieb hat
ein Verzeichnis sämtlicher abzugeben¬
den Waren anzufertigen und dem über¬
nehmenden Betrieb zusammen mit dem
Warenlager zu übergeben . Das Ver¬
zeichnis muß über die einzelnen Waren
die in dem betreffenden Einzelhandels¬
zweig ( nach Art und Menge ) üblichen
Angaben enthalten . Gleichzeitig sind
entsprechend den Preisvorschrifien für
die einzelnen Warengebiete die Anga¬
ben über den Einkaufs - oder Einstands¬
preis — je nachdem der eine oder an¬
dere durch die Preisbestimmungen vor¬
geschrieben oder brancheüblich ist —
der Waren zu machen . Der überneh¬
mende Betrieb darf die Ware nur zu
den für ihn zulässigen Verkaufsprei¬
sen verkaufen . Dies kann entweder der
für ihn gültige Stoppreis oder der auf
Grund von Sonderbestimmungen (z . B.
die VO über die Preisbildung für
Spinnstoffe und Spinnstoffwaren im
Einzelhandel vom 17 . 9 . 1939 ) errechnete
Preis sein .

Heimatforscher tagten in Freiburg
Zusammenkunft der Arbeitsgemeinschaft stidwestdeutscher Geschichtsvereine

Auf Einladung der Gesellschaft für
Geschichtskunde und des Breisgauver¬
eins Schauipsland führte die Arbeits¬
gemeinschaft südwestdeutscher Ge¬
schichtsvereine gemeinsam mit dem
Alemannischen Institut Freiburg am
Samstag und Sonntag in dem histori¬
schen Kaufhaussaal eine Zusammen¬
kunft durch . Die Tagung vereinte in
erfreulich großer Zahl Vertreter der
Gischichtsvereine des gesamten ale -
mannisch -schwäbisahen Raumes , also
aus den Landschaften von Augsburg
bis zu 'den Vogesen , von Straßburg bis
zum Sundgau und vom Bodensee bis
nach Frankfurt a . M . Das Beisammen¬
sein der Volks - und Heimatforscher
diente sowohl der Aufrechterhal¬
tung bzw . Vertiefung eines
möglichst engen Arbeitskon¬
taktes zwischen den einzelnen Ver¬
einen als auch dem Rückblick auf Ge¬
leistetes und der Vorschau auf neu ?
Aufgaben . Der Begriff des allmählich
mythenhaft gewordenen Alemanpen
soll wieder lebendig werden . Diesem
Ziel gilt in erster Linie das Wirken
der Arbeitsgemeinschaft südwestdeut¬
scher Geschichtsvereine , über deren
Tätigkeit und Aufgaberetellung ihr
Leites F . F . Oberarchivrat und Dozent
Dr . K . S . B a d e r , am Samstagnach¬
mittag Aufschluß gab .

In der Reihe der Aussprachen und
Referate folgte sodann ein Bericht von
Bibliotheksdirektor Dr . Lauten -
schläger -Karlsruhe über den Stand
des Wiederaufbaues der Badi¬
schen Landesbibliofhek . Hatte
schon Dr . Bader als Leiter der Ar¬
beitsgemeinschaft für die Unterstüt¬
zung dieses Wiederaufbaues geworben ,
so konnte Dr . Lautenschläger in
näheren Ausführungen Wege und
Möglichkeit hierzu aufzeigen . Er
konnte weiterhin mitteilen , daß bei
der durch den feindlichen Luftangriff

auf Karlsruhe in Mitleidenschaft ge¬
zogenen Badischen Landesbibliothek
ein nicht unbeträchtlicher Teil des
kostbarsten Buch - und Schrifttum -
bestandes (Handschriften , Uniica « etc .)
erfreulicherweise gerettet we»den
konnten .

Auch der Heimatforscher W o h 1 e b
(Breisgauverein Schauinsland ) richtete
einen Appell an die Vertreter der ein¬
zelnen Vereine , dem Werk des Wieder¬
aufbaues der Landesbibliothek ihre tat¬
kräftige Unterstützung zu gewähren .

Von besonderem Interesse war so¬
dann das Referat von Professor Dr .
Metz , des Leiters des Alemanni¬
schen Instituts Freiburg i . Br . Er
konnte über eine umfangreiche Tätig¬
keit des Instituts vor allem auf dem
Gebiete des öffentlichen Vortrags¬
wesens berichten . Von der Arbeit auf
dem Hauptgebiet des Instituts , der
Unterstützung und Zusammenfassung

der verschiedenen Wissensgebiete und
ihre Lenkung auf ein gemeinsames
Ziel , konnte Professor Metz feststellen ,
daß hier die Kriegsverhältnisse keine
nennenswerte Beeinträchtigung her¬
vorgerufen hätten . Es sei die Aufgabe
aller , die im Dienst dieser Volks -
Umsarbeit stehen , auch weiterhin
sich voll und ganz für die Fortführung
des Werkes einzusetzen .

Der Sonntagvormittag brachte neben
Referaten interner Natur noch einen
öffentlichen Vortrag von Prof . Dr . F.
Schaub über „ Die Universität
Freiburg in Schwaben " .

In abschließenden Ausführungen gab
Dozent Dr . Bader bekannt , daß die
Generaldirektion der ober¬
rheinischen Museen in die
Hände von Geheimrat Dr . Martin ge¬
legt worden sei . Zu seinem Stellvertre¬
ter wurde Dr . Rudolf Schnellbach
ernannt .

Hitler-Urlauber sehen die Hohkönigsburg
Genesende aus Berliner Lazaretten besuchten den Kreis Schlettstadt

Der 14tägige Urlaub , den 65 Front¬
kämpfer , vorwiegend Genesende aus
Berliner Lazaretten auf Einladung der
Partei in Straßburg verbringen durften ,
geht zur Neige . Während ihres Aufent¬
halts in der » Wunderschönen « wurden
die Soldaten durch Partei und Stadt¬
verwaltung empfangen . Sie hatten Ge¬
legenheit , die Stadt und ihre Sehens¬
würdigkeiten , insbesondere das Mün¬
ster , zu besichtigen und Vorstellungen
in Theatern , Lichtspielhäusern und
Varietes beizuwohnen . Nachdem sie
vergangene Woche auch die Stadt Ober -
ehnheim besucht hatten , war ihnen vor
ihrer Abreise nochmals vergönnt , eine
Fahrt in eine der schönsten Gegenden
des Elsaß zu unternehmen . Diesmal

Die Melde - und Prüfungspflicht für Gesellschaften im Elsaß
Anglelchung an das Reichsrecht — Dividendenbegrenzung — Besondere Ausnahmefälle

Im Zuge der Angleichung des im
Elsaß geltenden Rechts an das Reichs¬
recht hat der Chef der Zivilveuwaltung
am 20. Januar 1943 eine Verordnung
zur Begrenzung von Gewinnausschüt¬
tungen im Elsaß erlassen aus der sich
für die elsässischen Kapitalgesellschaf¬
ten eine neuf Melde - und Prüfungs¬
pflicht ergibt .

Wenn auch die Bestimmungen dieser
Verordnung , wonach die elsässischen
Kapitalgesellschaften nicht mehr als
6 v . H . ihres - Grundkapitals ausschüt¬
ten dürfen , nicht ganz mit den im
Reichsgebiet geltenden Bestimmungen
übereinstimmen , so hat die Verordnung
dennoch dasselbe Ziel im Auge : Es soll
vermieden werden , daß im Kriege
nicht vertretbare Gewinne aus Kapi¬
talvermögen den Gesellschafter zuflie¬
ßen . Die Beachtung dieser Vorschrif¬
ten wird dadurch gesichert , daß den
Kapitalgesellschaften eine Melde - und
Prüfungspflicht auferlegt wird . Zu¬
widerhandlungen können in schweren
Fällen durch Ordnungsstrafen auf Ge¬
fängnis oder unbegrenzt hohe Geld¬
strafen geahndet werden . Besonders zu

, beachten ist , daß so\yohl die .Melde -
wie auch die Prüfungspflicht bestehen ,ob nun Dividende ausbezahlt wird oder
ni .cht .
Die Meldepflicht s

Sämtliche Kapitalgesellschaften , d . -h .
Aktiengesellsch aften , Kommanditgesell¬
schaften auf Aktien , Gesellschaften mit
beschränkter Haftung , Kolonialgesell¬
schaften und bergrechtliche Gesell¬
schaften haben der Gauwirtschafts¬
kammer Oberrhein zu melden ob sie
zu den Gesellschaften gehören die der
Dividendenbegrenzungsverord nung El¬
saß unterliegen . Der Kreis dieser Ge¬
sellschaften ist sehr weit ga sogen , da
nur wenige Ausnahmen gemacht wur¬
den , und zwar nur :

1. Für Gesellschaften die ihren Sitz
nach dem 1. Juli 1940 aus dem Altreich
nach dem Elsaß verlegt haben . (Für
diese »gelten die reichsrechtlichen Be¬
stimmungen .)

2 . Für Personen bezogene Gesellschaf¬
ten — sog . Familiengesellschaften ,
deren Satzungen bestimmen daß die
Anteilseigner einem Kreis von Per¬
sonen angehören müssen die miteinan¬
der durch Ehe , Verwandtschaft , Schwä¬
gerschaft oder Annahme an Kindes
Statt verbunden sind . Mindestens ein
Gesellschafter muß hauptberuflich als
gesetzlicher Vertreter der Gesellschaft
tätig sein .

3 . Für Personen bezogene Gesell¬
schaften mit nicht mehr als fünf An¬
teilseigner , wenn die hauptberuflichen
Vertreter der Gesellschafter 60 v . H.
des Kapitals besitzen und eine Erklä¬
rung abgeben , daß sie die Anteile nicht
auf Grund eines Treuhandverhältnisses
besitzen .

Den Kapitalgesellschaften die sich
nicht in einen dieser drei Ausnahme¬
fälle einreihen lassen und die deshalb
den Vorschriften der Dividenden¬
begrenzungsverordnung unterliegen , ist
zusätzlich eine Prüfungspflicht auf¬
erlegt .
Die Prüfungspflicht

Sämtliche dieser Gesellschaften müs¬
sen sich einer Prüfung unterziehen ob
sie den Vorschriften der Dividenden¬
begrenzungsverordnung nachgekom¬
men sind . Der Prüfung unterliegt erst¬
malig das nach dem 30 . September 1941
beginnende Geschäftsjahr . Die Prüfung
hat spätestens sechs Monate nach Fest¬
stellung des Jahresabschlusses stattzu¬
finden . Für die Durchführung der Prü¬
fung der Aktiengesellschaften ist der
Abschlußprüfer zuständig . Die Gesell¬
schaftsversammlung der Gesellschaf¬

ten deren Abschluß nicht wie bei den
Aktiengesellschaften auf Grund an¬
derer Bestimmungen einer Pflichtprü¬
fung unterliegen (z. B . GmbH .) hat
einen Prüfer zu bestellen , der auch ein
beeidigter oder öffentlich bestellter
Bücherrevisor oder ein zur Dividen¬
denprüfung zugelassener Rechtsanwalt
sein kann . Der Prüfer hat einen
schriftlichen Bericht über das Ergebnis
der Prüfung niederzulegen .
Ausnahmen für Sonderfälle

Die besonderen Verhältnisse im El¬
saß , insbesondere die Tatsache daß
handelsrechtlich manche Gesellschaft
noch das alte 1 zu 20 umgerechnete
Kapital weiterführt , könnten zu Här¬
ten führen . Deshalb kann die Aus¬
schüttung auch auf das steuerliche Ka¬
pital berechnet werden , jedoch darf sie
dann 3 v . H . nicht übersteigen . Diese
Regelung wurde vom Chef der Zivil¬
verwaltung im Elsaß auf Grund der in
der Verordnung enthaltenen Ermäch¬
tigung getroffen , Ausnahmen von der
Dividendenbegrenzungsverordnung zu¬
zulassen .

Die Dividendenbegrenzungsverord¬
nung vom 20 . Januar 1943 bringt somit :

1. Für sämtliche Kapitalgesellschaf¬
ten eine Meldepflicht ;

2 . Für die überwiegende Zahl der
Kapitalgesellschaften eine Prüfungs¬
pflicht . Handelt es sich um eine Ak¬
tiengesellschaft so wird der Abschluß¬
prüfer seine Prüfung auch auf die
Beachtung der Dividendenbegrenzungs¬
verordnung erstrecken müssen , handelt
es sich um eine andere Gesellschaft
(z . B . GmbH .) so muß diese für die
Zwecke der Dividendenbegrezung erst¬
malig einen Prüfer bestellen , wenn
auch bis jetzt bei diesen Gesellschaften
eine Pflichtprüfung gesetzlich nicht
vorgesehen war .

R .- A . Dr . L . Bollecker

ging die Reise in den Kreis Schlett¬
stadt , nach der Hohkönigsburg .

Am Montagmorgen bestiegen die Hit¬
lerurlauber in Straßbdrg den Zug nach
Schlettstadt . In ihrer Begleitung be¬
fanden sich der Kreisamtsleiter der
NSV . von Straßburg , Pg . Frank , die
Kreisfrauenschaftsleiterin , Pgn . Reiß ,und der Kreisamtsleiter des Amts für
Kriegsopferversorgung , Pg . E b e r t .
Am Bahnhof Kestenholz nahmen schön
gezierte Pferdewagen die Fahrtteil -
nehrner auf . Unter fröhlichem Singen
und Musizieren — unterwegs hatten
sich zwei Handharmonikaspielerinnen
des Schlett ^tadter BDM , zugesellt —
ging es durch Kestenholz und Kinzheim
über sonnige Rübhügel bergauf in
prächtige Waldungen . Teils per Wagen ,
teils zu Fuß erreichten die Teilnehmer
gegen Mittag die Hohkönigsburg . Die
Besichtigung der Feste , deren Wieder -
e^stehung vor genau 35 Jahren gefeiert
wurde , war für die Soldaten ein ein¬
maliges Erlebnis . Von den Zinnen der
Burg konnten sie ihre Blicke weit über
das elsässische Land schweifen lassen
und die Schönheiten dieser Landschaft
am Oberrhein genießen .

Auf das gemeinschaftliche Mittag¬
essen im Hotel Schaenzel wurde in be¬
ster Stimmung die Talfahrt angetreten .
St Pilt , Orschweiler und Kinzheim
vermittelten den Besuchern ein typi¬
sches Bild des elsässischen Winzerdor¬
fes . In Kinzheim lud das Gasthaus Göt¬
telmann die Soldaten zu einem feurigen
Glas Lokalgewächs ein .

Abends wurde Schlettstadt erreicht ,
wo die NS .- Frauenschaft den Verwun¬
deten Kaffee , Kuchen und Wein auf¬
tischte . Bei diesem herzlichen Empfang
im Hotel Hanser "begrüßte als Vertreter
des Kreisleiters von Schlettstadt , Kreis¬
schulungsleiter Pg . K ö 11 die Gäste .
Kreisamtsleiter Frank dankte im Na¬
men der Verwundeten , denen ihr Auf¬
enthalt im Elsaß und nicht zuletzt die
gastliche Aufnahme in den einzelnen
Familien während ihres 14tägigen Ur¬
laubs , unvergeßlich bleiben wird .

J . Schibi

Die St. - Anna -Klinik AG., Straßburg -
Ruprechtsau weist für das Geschäfts¬
jahr 1941 nach Absetzung sämtlicher
Unkosten und 13182 RM . Abschreibun¬
gen einen Reingewinn von 15 257 RM .
aus , um den sich der Verlustvortrag
auf 129 467 RM . vermindert . Das noch
nicht umgestellte Grundkapital beträgt
360 000 Fr . = 18 000 RM .

Die Emil Wäldin Lederfabrik AG -
Lahr (Baden ) , die Mitte 1942 mit der
Wäldin Huber AG ., Lahr , eine Ar¬
beitsgemeinschaft bildete , erzielte im
abgelaufenen Geschäftsjahr einsch 'l .
Vortrag einen Reingewinn von 32 026
RM . Hieraus soll auf 625 000 RM .
Aktienkapital eine Dividende von 4%
ausbezahlt werden .

Soldaten sammeln
für das Deutsche Rote Kreuz

Durch eine in den Tagen erbitterter

Das Grab
zu MUNDOLSHEIM

Von Juliana von Stockhausen

Im Spätsommer 1870 standen die
Heere der Deutschen tief in Frankreich .

Gegen Nachmittag des 3 . September
wurde es unter den badischen Truppen ,
welche in weitem Bogen die Festung
Straßburg zernierten , bekannt , daß die
Armee Mac Mahon bei Sedan kapitu¬
liert habe , und daß der Kaiser Napoleon
gefangen sei .

Wohin " die Ordonnanzoffiziere die
Botschaft trugen , schien alles Unge¬
mach , alle Widerwärtigkeit von den oft
tief im Wasser der Parallelen und Grä¬
ben arbeitenden Pionieren , den in , den
Schanzen werkenden Mannschaften ver¬
gessen , im Gebrüll derVictoriadonnern -
den Geschütze to.bte aus tausend Kehlen
dec Freudenschrei . Einer der Ordon¬
nanzoffiziere , der die Nachricht nach
Schiltigheim gebracht hatte , stieg dort
vom Pferd und bemühte sich , zu er¬

fahren , ob sein Bruder , der Sekonde -
leutnant Friedrich von Greif , im Orte
sei . Man bedeutete ihm, , daß der Leut¬
nant das Kommando einer Abteilung
habe , die in den Sappen am Friedhof
St . Helene arbeite .

, Der Premierleutnant von Greif gab
sein Pferd einem Gefreiten zum Halten ,
ließ si£ h den Weg bezeichnen und
schlug ihn ein . Es regnete sacht . Der

• Laufgraben , in den Greif einbog , war
morastig und mit Grundwasser gefüllt
Rechts vorn meinte Greif das Pfeifen
von Kugeln zu vernehmen . Er war

noch nicht weit gegangen , als er eine
Abteilung Grenadiere unter Führung
seines Bruders sich entgegenmarschie¬
ren sah . Er blieb stehen und erwartete
ihr Näherkommen . Die Leute schienen
um den Sieg bei Sedan schon zu wissen ,
denn als sie den Ordonnanzoffizier er¬
blickten , gerieten sie in eine freudige
Bewegung . Die Brüder begrüßten sich
mit einem Nicken und einem Hand - '
schlag . . .

»Gehst du in Ruhe ? « fragte Meinhard .
Friedrich wischte mit der Hand übers

(iesicht , er war bis unter die Augen mit
Kot und Dreck verschmiert . » Ich sehe
wohl aus , als ob ' s" mir nottäte «, mur¬
melte er .

Meinhard lachte : »Du schaust gut aus ,
es bekommt dir .«

»Sauarbeit !« brummte der andere .
»Du hast leicht lachen in deinem Haupt¬
quartier mit Bett und Waschschüssel
und Diners nach Gusto .«

»Seit sechs Stunden im Sattel «, ant¬
wortete Meinhard , er war nicht aus
seiner Laune zu bringen . »Sag mir , wie
lang liegst du in Ruhe ? Tu mir die
Lieb und komm ' mit mir , wir haben
einen fidelen Abend heute .«

»Bin hundsmüd !«
»Ach was , Friedrich , komm ' mit , wir

feiern in Mundolsheim den neuen
Sieg . Der Andlaw und der Sachs sind
auch von der Partie .« »Man hört , der
Sachs habe sich sehr ausgezeichnet ? «
fragte Friedrich . Er wurde bereit¬
williger , dem Vorschlag des Bruders zu~

folgen . Sie verhandelten noch eine
Weile hin und her , schließlich bat sich
Friedrich soviel Zeit aus , als er
brauche , um sich zu waschen und um¬
zukleiden . Meinhard war einverstan¬

den . Wartend durchstreifte er den
kleinen Ort .

Die Dorfstraße war grundlos aufge - ,
weicht ; tiefe Furchen verrieten den
Weg , den die schweren Geschütze ge¬
nommen . Allerorts lag Mannschaft in
den Gehöften . Der Regen rann . Mein¬
hard fiel es ein , daß er in die Kirche
schauen könnte , so bog er In den klei¬
nen , unkrautbewucherten Weg ein . Ein
Vogelbeerbaum hing seine roten Bee¬
rendolden über das altersgraue Mauer¬
werk , Meinhard dachte flüchtig , daß er
selten so schöne Ebereschen gesehen
habe ; ja , daheim , auf dem Grötzinger
Gottesacker , wuchsen sie auch üppig
und brennendrot . Er trat in die kleine ,
dämmerige Kirche ein . Das Schiff lag
voll Verwundeter . Eine Schwester in
der Tracht der Vinzentinerinnen ging
ab und zu . Wie seltsam ihre große
Haube war , aber das Blau der Kutte
schimmerte schön . Meinhard setzte sich
in eine kleine Bank vor dem Seiten¬
altar und plötzlich war die Vorstellung
von der Grötzinger Kirche wieder so
stark in ihm , daß er meinte , wenn nun
die Vinzentinerin den Kopf drehe ,
müsse unter ihrer Haube das vertraute
Gesicht der Schwester Mathilde grüßen ,
die ihn einst gepflegt , als er sich den
Arm gebrochen hatte . Die Großmutter
hatte ihm Umschläge von Kräutersaft
gemacht , wie seltsam , er glaubte sie zu
riechen . Eine Ecke im Garten von
Greifenau hatte Großmutter voll Me¬
lisse , Pfefferminz und Salbei gepflanzt .
Müde von dem langen Ritt schloß Mein¬
hard die Augen . Warum mußte er
heute so stark an daheim denken ? Es
war doch gut , daß er Friedrich aufge¬
stöbert hatte . Der Friedrich benahm
sich anständig , es mochte ihn genug
wurmen , daß sie hier in dem Dreck

herumbohren mußten , und die anderen
pflückten den Lorbeer .

Die Vinzentinerin ging auf ihren
Filzschuhen an ihm vorbei , sie kniete
sich zu einem bärtigen Turko , der ganz
in Meinhards Nähe lag ; aber sie maß
mit ihren traurig -milden Augen er¬
staunt die Gestalt des Deutschen , der
so groß und blond war .

Wie möchte es dem Vater gehen ? Er
war nicht «-echt gesund in der letzten
Zeit , auch hatte die Mutter im Brief ,
den die'

Feldpost brachte , geschrieben ,
sein Leiden quäle ihn wieder . Frei¬
lich , der Brief war jetzt auch schon
alt . Der Großmutter ging es gut . Ein
Lächeln zog über das helle Gesicht mit
den geschlossenen Augen . Er sah sie
alle genau vor sich , wie sie am Tage
des Abschieds um ihn gestanden hatten .
Der Vater , wie stets ein wenig düster
und schweigsam , er hatte ihm nur
wenig gesagt , es war , als bewege ihn
ein Gedanke , dem er nicht Worte geben
mochte . Mama weinte und betete . Arme
Mama , zwei Buben vor dem Feind , das
war hart . J5r wußte , daß sie am Vor¬
mittag lang an Dorotheas Grab ge¬
wesen war . Die Erinnerung an den Tod
der Schwerter kam in dem Mann auf .
Sie war so still verblaßt und erloschen ,
die Kleine , im Jahr nachdem das Un¬
glück über Vater gekommen war . pie
Vorstellung der verstorbenen jungen
Dorothea wich . Er sah sich wieder mit
Großmutter ; der Wagen stand schon
vor dem Tor , der ihn und Friedrich
mit an die Bahn nach Mosbach bringen
sollte ; da ging sie noch einmal mit ihm
durch den Garten . Sie stützte sich auf
ihren Stock ; aber wenn etwas sie er¬
regte , da vergaß Großmutter , daß sie
der Rheumatismus plagte , sie ging auf¬
recht , und sie vermochte dann schön

QLz letzten „ Clcki "

Die Paarungen der Zwischenrunde
zur Deutschen Fußballmeisterschaft
wurden wie folgt festgesetzt :

FV . Saarbrücken — VfR . Mannheim ,
Vienna Wien — 1860 München ,
VfB . KSnigsberg — Dresdner SC.,
Holstein Kiel — Schalke 04 .
Die Spiele gelangen am 30. Mai auf

dem Platz des Erstgenannten zum Aqs-
trag . Reichsschiedsrichter L. Vogt
(Strafiburg ) leitet die Begegnung in
Saarbrücken .

CSV . vO¥> da * yOzoba
Straßburg steht am Sonntag im Zei¬

chen des Handballspieles um die deut¬
sche Meisterschaft L S V.—W a 1 d h o f.
Der Elsaßvertriter erwartet auf der
Meinau die vielgepriesene Mannschaft
SV . Waldhof , deren Können allerorts
bekannt ist und durch die Krönung
zum mehrmaligen deutschen Meister
eine weitere Bestätigung ihrer Lei¬
stung abgibt . In beiden Lagern wird
zur Zeit die Mannschaft mit viel Sorg¬
falt vorbereitet . . Was der SV. Mann¬
heim - Waldhof für den deutschen
Handball bedeutet , werden nur die¬
jenigen richtig ermessen , die den Mei¬
ster am Werk sehen . Dem LSV . ge¬
reicht es zur Ehre , nach seinem letzten
Erfolg nun dieser Mannschaft gegen¬
über zu stehen . Das Spiel gelangt auf
dem - Meinaustadion zum Austrag .

-Maha -

S qhuimp okunz JiuuLia
Vor wenigen Tagen eröffnete die

deutsche Leichtathletik die Wett¬
kampfzeit 1943. Die in allen Kreisen
Stattgefunderisn Bahnsportfeste gaben
den Auftakt für einen Sommer der ohne
Pause sein wird . Das Bild ist ein anderes
als in Friedenszeiten . Statt der über die
Gaugrenzen hinausstrebenden nationa¬
len «und internationalen Sportfeste
stehen die örtlich gebundenen im Vor¬
dergrund . Die Zentrale im Reichssport - ;
feld tritt auf der Stelle , um so lebhafter
ist das Planen und Organisieren in den
Vereinen , und auch die Kreise und
Gaue haben ihre Termine . Fernwett¬
kämpfe , in der Leichtathletik voll¬
kommen neu . lassen Vergleichsmöglich¬
keiten in größerem Rahmen zu . Städte¬
kämpfe innerhalb der Gaue oder der
100 km -Grenze gestatten auch jetzt
noch , Großereignisse aufzuziehen , die
dem » Leistungsstreben dienlich sind .

Das Hauptgebiet , in dem wir uns ein¬
zurichten haben , sind die örtlichen Ver¬
anstaltungen , die so vielfältige Mög¬
lichkeiten bieten , daß nirgends Ver¬
legenheit aufkommen kann . Das
Fachamt hat in seinem Arbeitsplan

, ausgezeichnete Anregungen gegeben ,
• zu denen zum Beispiel Klubmeister¬
schaften und Klubkämpfe gehören ,
zwei Einrichtungen unseres sport¬
lichen Lebens , die immer , wenn sie
durchgeführt werden , große Erfolge
darstellen , aber leider im allgemeinen
viel zu wenig gepflegt werden ; im
Kriege haben sie neben dem allge¬
meinen noch einen besonderen Vorteil ,
weil sie an kein Standardprogramm
gebunden sind wie etwa die DKVM .
und deshalb so ausgeschrieben werden
können , wie es der in den einzelnen
Fällen gegebenen Mitgliederlage ent¬
spricht .

Die Zahl der durch amtliche Veran¬
staltungen belegten Termine ist in II
diesem Jahre sehr gering . So bleibt
den Vereinen viel Raum , Initiative zu
entfalten .

Spott U« JiÜZZA
— Zum 3 6 . Male wird am 23 . Mai

der Berliner Groß - Staffellauf ent¬
schieden . 263. Mannschaften mit 4000
Läufer und Läuferinnen gehen an den
Start .

— Im Sportgau Schwaben ,
wurde der BC . Augsburg Tschammer -
pokalgausieger durch einen 6 :1-Sieg im
Endspiel gegen TSV . Pfersee .

zu sprechen , wie kein Mensch auf der
Welt .

Und Großmutter sprach zu ihm . Alles ,
von dem sie erzählte , war lang her ,
hundert Jahre lang , dünkte es Mein¬
hard , und doch war es , wenn Groß¬
mutter es sagte , mit einem Male nah
und lebendig . »Denke daran , Mein¬
hard , daß dein Großvater dort begraben
liegt , denke daran , wofür er fiel , Mein¬
hard «, und sie sah ihn an ; was hatte
Großmutter für dunkle Augen . »Mir ist,
als sei der Geist der toten Helden heute
wieder lebendig , wenn auch in einem
neuen Sinn .«

(Fortsetzung folgt )
nmiiiiiitiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiwiiiitimiiiwiiuiiitiMi!!' ■;
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Die Hoheit
Einmal besuchte den berühmten

Dichter und Arzt Justinus Kerner ein
junger Prinz . Die beiden gingen in den
Garten und nahmen Kerners Sohn
Theobald mit . Die Gartenwege waren
schmal , und die drei gingen im Gänse¬
marsch : voran der Prinz , dann Vater ,
Kerner und zuletzt der Sohn . Im Ge¬
spräch redet der Dichter den Prinzen
immer mit „Durchlaucht " an , und ;
Theobald Kerner weiß , daß das nicht
richtig ist . Er zupft ihn deshalb hinten
am Rock und raunt ihm heimlich zu :
„Hoheit —, Vater !" Aber der alte Ker¬
ner läßt sich nicht stören , lacht nur
und fragt zu des Sohnes Verwunderung
und halbem Schrecken : „Ist 's denn
wahr , Durchlaucht , daß Sie eine Ho*
heit sind ? Mir flüsterts eben mein SoM
zu." — „Ja "

, entgegnet jener . Und del
Dichter fragt weiter : „Wohl gar ein'
königliche Hoheit ? " — „Nein "

, sagt lä¬
chelnd der Prinz . Darauf Kerner : „Na ,
das tut ja nichts " , und er klopft der
überraschten 1Hoheit bei diesen Worten
wohlwollend auf die Schulter . „Trösten
Sie sich mit mir , lieber Freund — ich
bin es auch nicht ." FAZ .
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